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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554.
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Gratis Heilage:

9

Arnzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

ngleich Publikatious- Organ für

tun

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

S

Schweinih und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

No. 87.

Oertliches und Provinzielles.
Eine ſchöne Sommerzeit fürwahr! Das

ſeit dem letzten großen Kriege herangewachſene
Geſchlecht hat eine gleiche noch nicht erlebt.
Sonſt klangen wohl luſtige Wanderlieder auf
der Straße, die das Echo in die Ferne trug,
wo ſie zu neuem Sang anregten, aber heuer er
ſchallt in mancher Garniſonſtadt das wehmütige:
Ade, du mein lieb Heimathland! und in Stadt
und Dorf, in manchem Haus findet es ſeinen
Widerhall. Es geht fort! Wer ſorglos im Bade
die heißen Wochen verbringt, der merkt es we
niger, wie ein Sorgenzug durchs deutſche Bürger
und Bauernhaus geht, und er ſieht nicht, wie
dem Landmann, der in dieſer Erntezeit ſich den
Schweiß von der Stirn wiſcht, unverſehens eine
einſame Thräne unter die Finger kommt, die
dem ſtillen Gedenken an den Jungen gilt, der
ſich weit fort mit den Chineſen herumſchlägt.
Wenn ſrüher der Bube in der Schule von dem
Reiche der Mitte die Namen Peking, Nanking
und Canton und noch einiges dazu gelernt hatte,
was er mit bewundernswerther Schnelligkeit
wieder zu vergeſſen ſich bemühte,

niemals dar dacht, daß er
e

die Verhältniſſe mit einer
da fängt auch der beſcheidene Mann an, zu
ſimuliren: Es kann alles möglich werden! Heute
hauen wir uns mit den Chineſen herum, wer
weiß, wer über's Jahr an die Reihe kommt!
Und die älteren Leute denken an die ſechsziger
Jahre zurück, wo es Schlag auf Schlag ging.
Wenn alle unſere Freiwilligen von der Land
Armee und dann die zum Dienſt in der Ferne
verpflichteten Mariners in Oſtaſien ſein werden,
dürften wir mindeſtens 25000 Mann dort haben.
Das iſt keine Armee erſten Ranges, aber in
25000 deütſchen Elternhäuſern denkt man an
die Lieben, die vor dem Feinde ſtehen. Und
ob es bei den 25000 Mann bleibt? Unſer
Kaiſer und unſere Reichsregierung hoffen das,
aber das Land, das zu beruhigen iſt, iſt groß,
die fanatiſche Bevölkerung außerordentlich zahl
reich, und es wäre gewägt, kleine Garniſonen
zu bilden. Sollten gar die Reibereien unter den
Mächten kein Ende nehmen, ſo könnte aus dem
kleinen Anfang gar etwas unliebſam Großes
werden. Jn rüſtigem Schaffen müht ſich der
Landmann, den Segen der Felder zu bergen,
bei allem Unbebaglichen, daß dieſer Sommer
bringt, iſt wenigſtens das Gute, daß die Falb'
ſchen Prophezeiungen vom endloſen Regen bis
in den Auguſt hinein nicht eingetroffen ſind. So
kann der Landmann, der häuſig mit hartem Ar
beitermangel zu kämpfen hat, wenigſtens ſich be
helfen. Haſtige Gemüther in der Stadt, die un
aufhörlich ſich Abwechſelung wünſchen, haben bei
der Hitze, die es in den letzten Tagen doch
manchmal gar zu gut meinte, freilich ſtöhnend
ausgerufen: „Regen, Regen, Regen aber wir
wollen daran denken, daß der Sommer dazu da
iſt, uns warme Tage zu bringen, und es mitdem in dieſem Jahre on mehr wie reichlich

empfangenen himmliſchen Naß genug ſein laſſen.
Unaufhaltſam eilen die Tage dahin, der Auguſt
iſt da, in dem bald die ſtarke Abnahme der Tage
daran erinuert, daß derHerbſt nicht mehr allzuweit
entfernt iſt. Es ging ſchnell, dies Jahr, bei all'
der Aufregung

Annaburg. Der Kreisausſchuß des
Kreiſes Torgau hat die Erhebung eines Zu
ſchlags von 22 Proz. zur Einkommenſteuer
einſchließlich der fingierten Einkommenſteuer
ſätze von 4 Mk., und 2.40 Mk., ferner eines
Zuſchlags von 22 Proz. zurzGrund, Gebäude
und Gewerbeſteuer vom ſtehenden Gewerbe
einſchl. der Betriebsſteuer beſchloſſen.

nnaburg. Geſtern Nachmittag in der
3. Stunde ertönte plötzlich Feuerlärm. Es
brannten in dem Stunde von hier ent
fernten Dorfe Labrun ein dem Gemeindevor
ſteher Hellwig gehöriger Stall und Scheune

ſo hat er ſicher
al dorthin en

Rieſengeſchwindigkeit,

Sonnabend, den 28. Juli 1900.
vollſtändig nieder. Ueber die Entſtehungs
urſache des Brandes iſt nichts bekannt,

Annaburg. Am Montag den 30. d.
Mts. Nachmittags 4 Uhr 56 Min. wird ein
mit Truppen zum oſtaſiatiſchen Expeditions
korps beſetzter Sonderzug auf der Fahrt nach
Bremerhaven unſere Station berühren und
einen Aufenthalt von 9 Min. nehmen. Die
Truppen tragen bereits vollſtändig feldmarſch
mäßige Ausrüſtung. Dienſtag Nachmittag
treffen die Mannſchaften in Bremerhaven ein
worauf ſofort ihre Einſchiffung erfolgt.
Zu den Chinafreiwilligen aus unſerem Orte
zählt noch der bisher beim 20. Jnf. Regt.
dienende Soldat Vogel.

Annaburg. Mit dem heutigen Tage
eröffnet der Naturheilkundige Herr Ernſt
Kretſchmer hierſelbſt eine mit dem neueſten
Apparaten für Dampf, Kaltwaſſer u d Licht
bäder etc. ausgeſtattete Kur und Badeanſtalt.
Dieſelbe iſt zu jeder Tageszeit geöffnet und
die Beſichtigung der Anſtalt jederzeit gern

tattet. Wir wünſchen
e

Kinder, welche bei ihren Spielen in der freien
Natur den Sauerampfer friſch vom Wege
pflücken und in großen Mengen als unſchädlich
geltende Koſt verſpeiſen“ Ein von einem
Arzte veröffentlichter Fall von tödtlicher Ver
giftung nach dem Genuß von Sauerampfer
mahnt nunmehr zur Vorſicht: Ein 12 jähriger
Knabe hatte beim Umhertaumeln auf der
Wieſe in der Umgegend von Lübben große
Mengen von Sauerampfer genoſſen, war dann
mit heftigen Leibſchmerzen, Erbrechen und
Durchfall erkrankt und ſchließlich bewußtlos
geworden. Jn dieſem Zuſtande brachte man
ihn in das Krankenhaus, wo er auf Schütteln
und Anrufen kein Lebenszeichen von ſich gab.
Es traten krampfhafte Muskelznckungen hinzu,
und wenige Stunden darauf verſchied der
Knabe. Wie die Obduktion ergab, handelte
es ſich um eine ſchwere Nierenentzündung,
welche auf die ſchädliche Einwirkung der im
Sauerampfer enthaltenen Klee oder Oxral
ſäure zurückzuführen war.

Was heißt reif beim Obſt?
rüber iſt die große Menge ſo gut wie gar
nicht unterrichtet, und ſelbſt mancher Garten
beſitzer darf ſich eine kleine Unterweiſung wohl
gefallen laſſen. Vor allem muß man in
dieſer Hinſicht einen Unterſchied machen zwiſchen
Sommer- und Herbſtosſt einerſeits. Das er
ſtere ſchmeckt immer am beſten, wenn es am

Baum ſelber die Reife erlangt hat. Der
Großſtädter freilich wird dieſes Genuſſes nur
in ziemlich ſeltenen Fällen theilhaftig werden.
Obſt, das transportiert werden muß, pflegt
faſt immer in unreifem oder richtiger in noch
nicht völlig gereiftem Zuſtande gepflückt zu
werden. Darum ſchmeckt das in den Handel
gebrachte Obſt oftmals ſo fade und charakterlos.
Die Aprikoſe mundet nur, wenn ſie direkt
vom Spalier auf den Tiſch kommt. Allein,
ſie iſt ſo zart und empfindlich, daß ſie kaum
transportiert werden karn, wenn ſie erſt die
Reife, alſo das völlige Produkt von Wohl
geſchmack und Aroma, ſchon erlangt hat.
Anders das Winterobſt. Es erzielt ſeine Reife
ſtets erſt, nachdem es eine Zeitlang gelagert
hat, und der umſichtige Gartenbeſitzer muß
darum aus der Praxis heraus wiſſen, wenn
er dieſes am beſten abzuernten hat. Ueber
haupt iſt die eigene Erfahrung ein Rathgeber,
dem man immer und agllerorten Gehör ver

Da

ſtatten ſoll.

dem jungen Unter

Wittenberg, 24. Juli. Ein militä
riſches Bild wird ſich am nächſten Freitag,
Montag und Mittwoch auf unſerm Bahnhof
entwickeln. Montag Nachmittag gegen 5 Uhr
treffen ca. 100 Mann ſür China beſtimmte,
auf dem Wege nach Wilhelmshaven befind
liche Freiwillige, welche auf dem ſächſiſchen
Uebungsplatze Zeithain zuſammen gezogen
worden ſind, hier ein. Auf dem hieſigen
Bahnhof erhalten die Soldaten warmes Eſſen
und zwar wir können den Speiſezettel
ſchon verrathen grüne Bohnen mit Ham-
melfleiſch. Die Speiſung ſoll, dem Ver
nehmen nach, in dem Güterſchuppen ſtatt
finden. Die Muſikkapelle des 20. Jnfanterie
Regiments wird während des Aufenthalts,
der ungefähr 1 Stunde dauern wird, concer

tiren.
Kemberg, 26. Juli. Geſtern Nachmittag

wollte der hier zu Beſuch weilende Reſtau
rateur Gärtner aus Berlin ſeinem hier woh
nenden Vater auf dem Felde einen Beſuch

wurde aber auf dem Wege dahin
un ſta

Ehemann zwei uneheliche Kinder in die Ehe,
einen achtjährigen Knaben und ein Mädchen
von 2 Jahren. Durch fortgeſetzte Mißhand
lungen ſucht ſie ſich derſelben zu entledigen.
Auf welche Weiſe die unnatürliche Mutter es
trieb, zeigen u. A. folgende Fälle: Den Knaben
ſchlug ſie mit der Fauſt, mit dem Beſenſtiel,
mit dem Feuerhaken, kurz mit Allem, was
ihr in die Hand kam, auf jegliche Theile des
Körpers. Einmal nagelte ſie ſogar das Kind
im Schweineſtall mit den Händen an und
verband ihm den Mund, es am Schreien zu
hindern. Dann ſchnitt ſie den Knaben mit
einem ſcharfen Meſſer in der Nähe der Puls-
ader ins Handgelenk. Viel Schlimmeres mußte
aber das kleine Mädchen ertragen. Die Unter
ſuchung des Körpers desſelben ergab einen
ſchief geheilten Bruch des Oberarms, einen
winklich geheilten Bruch des Vorderarmes
und ſäbelförmig geheilte Brüche der beiden
Oberſchenkel. Das Kind wurde ins Bett
geſchleudert, daß es an die Wand anſchlug,
die mit Koth beſudelten Windeln rieb ſie dem
Kinde ins Geſicht u. A. m. „Wenn Du Luder
nur crepirteſt!“ „Wenn Dich doch der Teufel
holen wollte!“ waren gewöhnliche Redensarten.
Die unnatürliche Mutter wurde zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, womit über
das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß
hinausgegangen wurde. Jhre Verhaftung
wurde hier ſofort angeordnet.

Zur Warnung! Der Kutſcher Mühle
in Kleinluga verſchluckte von einer Portion
Kirſchen die Kerne mit und zog ſich hierdurch
eine Darmverſchlingung zu, an deren Folgen
er verſtorben iſt.

Jetzt zur Erntezeit kann man wieder
holt der gedankenloſen Unſitte begegnen, kleine
Kinder auf voll beladene Erntewagen zu ſetzen,
in der Abſicht, ihnen eine Freude zu bereiten.
Wie thöricht das iſt und wie ſehr vor dieſer
Unſitte zu warnen iſt, zeigt ein betrübender
Unglücksfall, der ſich am vergangenen Freitag
Nachmittag in Preſtewitz zugetragen hat.
Als dortſelbſt ein mit Getreide hochbeladener
Rüſtwagen nach Hauſe fuhr, fiel plötzlich das
6jährige Töchterchen der Familie St. in Pre
ſtewitz von demſelben herunter. Durch das
erfolgte heftige Aufſchlagen mit dem Kopfe
trug das bedauernswerlhe Kind eine Gehirn
erſchütterung davon. Leider war es dem ſo
fort zugezogenen Arzte nicht möglich, Hilfe

W. Jahrg.
zu bringen, und iſt das kleine Mädchen Mitt
woch früh, zum großen Schmerze der betrübten
Eltern, verſchieden. Dieſer Unglücksfall legt
allen Eltern und Erwachſenen dringend ans
Herz, kleine Kinder niemals auf vollbeladene
Wagen ſetzen und mitfahren zu laſſen.

Magdeburg, 26. Juli. Das HOſtaſi
atiſche Feldartillerie Regiment traf heute Nach
mittag auf der Reiſe von Jüterbog nach
Bremerhaven auf dem hieſigen Bahnhofe ein.
Nachdem die Mannſchaften auf Koſten der
Stadt geſpeiſt waren, wurde nach 5 Uhr
unter begeiſterten Kundgebungen der Volks
menge die Weiterreiſe angetreten

Schmölln i. A., 24. Juli. (Erwiſcht.)
Der flüchtige Sparkaſſenkaſſirer Baumann
von hier, der unſerer Sparkaſſe 60 000 Mk.
veruntreute, wurde in Chicago verhaftet.

Altenbach, 23. Juli. Ein Raubmord
iſt in der Nacht zum Sonntag an einem
Handwerksburſchen auf hieſiger (Leipziger)

urde
Der

Geſicht, blondem Haar und iſt grünlich
grauem Jakettanzug und ebenſolchem Hut be
kleidet.

Plauen i. V. Der 30jährige Bäcker
Knoll in Zweifelreuth bei Wildſtein ermordete
ſeine Geliebte, die Mutter ſeiner drei Kinder,
und tötete ſich dann durch Revolverſchüſſe.
Das Motiv der Blutthat iſt unbekannt

Dresden. Eine gemüthvolle Szene er
eignete ſich beim Abmarſch der China-Frei
willigen. Als der Zug auf einer Straße an
langte, wo Pflaſterer beſchäftigt waren, ſam-
melten dieſelben alle vorrätigen Cigarren, die
dann den Abreiſenden eingehändigt wurden
mit den Worten: „Wir hatten leider ni' mehr.“
Ein alter Arbeiter ſchenkte ſeine Pfeife weg,
indem er ſagte: „Bring ſie aber auch hübſch
wieder

Demmin. Am Freitag morgen beim
Frühſtückeſſen erſtach ein Buchbinderlehrling
in der Werkſtatt nach kurzem Wortwechſel
den Buchbindergeſellen Kraſe mit einem langen
Papierſchneidemeſſer. Der Getroffene gab nach
wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf. Der Lehr
ling wurde verhaftet.

Die glätter der Himbeere geben
mit IJngwer gekocht einen vorzüglich wirkenden
Thee gegen Durchfall. Auch bei anderen
Krankheiten ſoll dieſer Thee gute Hilfe leiſten.
Die Blätter werden jetzt geſammelt.

Gegen Wundlanfen der Füße. Ein
bewährtes Mittel, um wundgelaufene Füße
wieder geſund zu machen und abzuhärten, iſt
das Abwaſchen derſelben mit einer Miſchung
von Eſſig und Waſſer.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 29. Juli

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Nachm. I. Uhr: Andacht.
Herr Paſtor Lange

Schloßkirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Braut Seiden Robe r. 1760
und höher 14 Meter! porto und zollfrei zu
geſandt! Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer u. farbiger „HennebergSeide“ von 75 Pf. an
bis Mk. 18,65 p. Met.

ärich,Henveberg, Seiden-Fabriſkant,
E. u. K. Rot
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Velttige Kunden
eutſchland.

Befondere Büchſenmacherſtellen ſind bei
denjenigen Truppenteilen geſchaffen worden,
die mit den neuen Maximgewehren ausge
rüſtet ſind. Die Stellen, bisher 15, ſind zu
nächſt noch nicht etatsmäßig, ſondern mit
Anwärtern beſetzt worden. Zu ihrer Aus
bildung mit der nenen Waffe und zur Jnfor-
mation über deren Einrichtung mußten die
betr. Anwärter einen Kurſus in der Deutſchen
Waffen und Munitionsfabrik, von der dieſe
Geſchütze geliefert werden, abſolvieren.

Die Muſikkorps der oſtaſiatiſchen Regi
menter werden jedes 38 Mann ſtark. Beim
3. oſtaſiatiſchen Regiment iſt der Hoboiſt
Wotzkow vom 5. Garderegiment zu Fuß in
Spandau zum Kapellmeiſter ernannt worden.

Ein Erlaß der ruſſiſchen Oberzenſurbehörde
lautet „Auf Anordnung des Gehilfen des
Miniſters des Jnneren in Stellvertretung des
Miniſters teilt die Oberzenſurbehörde den
Zeitungen mit daß ſie jede ungehörige und
verfrühte Kritik der Handlungen der deutſchen
Regierung in den chineſiſchen Angelegenheiten
unterlaſſen ſollen, was um ſo mehr an
gebracht iſt, als die deutſche Regierung
in vollſtändigem Einverſtändnis mit der
ruſſiſchen Regierung handelt“. Der Erlaß
iſt vom 7. d. Monats datiert. Jm
Zuſammenhang mit dieſer Anordnung ſteht
vermutlich ein Perſonalwechſel, welcher ſich
vor wenigen Tagen in der Leitung der Zen
tralpreßverwaltung in Rußland vollzogen hat.

Die Frage der Auslandskreuzer taucht
erneut auf. Diesmal iſt es die „Köln. Ztg.
welche in einem VLeitartikel von der Regie
rung verlangt, auf Grund der gegenwärtigen
Weltlage die geſtrichenen Auslandskreuzer ſo
ſchnell wie möglich nachzufordern und bauen
zu laſſen.

Der Kronprinz des Deutſchen Reiches
wird im nächſten Jahre eine größere Reiſe
ins Ausland antreten; es wird berichtet, daß
er dabei auch Jndien beſuchen wird. Be
ſtätigt ſich die Nachricht, ſo wird man hoffen
dürfen, daß dieſe Reiſe auch über Indien
hinaus bis nach Oſtaſien ausgedehnt wird.

Die Thatſache, daß Spanien unſer Grenz
nachbar in SüdKamerun geworden iſt. er
innert daran, daß Spanien ſchon von je her
Anſpruch auf dieſes Küſtengebiet gemacht und
darüber mit Frankreich wiederholt verhandelt

hat. Die Madrider Regierung wünſchteebiet zu erhalten als ſie
die tete Kolonie

heit Jnnern, bis zum Ubangi, aus
dehnen. Daraus iſt leicht erſichtlich, daß die

Spanier trotz des Verluſtes ihrer großen Ko
lonien vor zwei Jahren doch nicht daran
denken, auf jede Kolonialpolitik zu verzichten.
Die Abmachung zwiſchen Frankreich und
Spanien über die Campogrenze iſt ohne jede
Beteiligung von unſerer Seite vor ſich ge
gangen. Wir können aber mit Spanien als
Nachbar ganz zufrieden ſein.

Frankreich.
Der Kriegsminiſter vollzog durch eine An

zahl von Abkommandirungen und Ernennun
zen die erwartete Reorganiſation des erſten
Bureaus des großen Generalſtabes.

Rußland.

auf dem Nikolai Bahnhofe in Petersburg von
dem Kaiſerpaare und den Großfürſten und
trat ſodann mit der Warſchauer Bahn die
Reiſe nach Frankreich an.

Serbien
hat zur Zeit kein Miniſterium, alle Regier
ungsReſſorts werden nur von den Sections
chefs geleitet ohne Gegenzeichnung der Mini
ſter, die ſchon aus dem Amt entlaſſen ſind.
König Alexander hat den Präſidenten des
Staatsrates Nicola Chriſtitſch mit der Bil
dung des Miniſteriums beauftragt. Chriſtitſch
hat dieſen Auftrag angenommen und ſich mit
Erfolg um die Zuſammenſtellung des Kabinets
bemüht. Als jedoch die Depeſche Milans,
die die Demiſſion als Armeekommandant
anzeigte, eintraf, legte Chriſtitſch ſofort ſein
Amt in die Hände des Königs zurück.
König Alexander hat ſich hierauf an mehrere
Generale ſeiner Umgebung zum Zwecke der
Bildung eines Miniſteriums gewendet, die
jevdch ſämtlich refuſierten unter Hinweis
auf die Mißbilligung und Demiſſion Milans.

Der Leibarzt des Königs Dr. Milch hat
abgedankt.

Türket.
Der Zar verlieh, wie die „Frkf. Ztg. be

richtet, dem erſten und dem zweiten Sekretär
des Sultans, Tahſim und Jzzet Bey, ſowie
dem Chef des Militärkabinets Marſchall Schakir
Paſcha den Großkordon des Annenordens mit
Brillanten Der Umſtand, daß kürzlich
der Großvezier und der Miniſter des Aeußeren
vom Zaren den Großkordon ohne Brillanten
erhielten, beweiſt, daß man in Petersburg
den Perſonen im Palaſte eine größere Be
deutung beimißt, als den Leuten auf der
Hohen Pforte.

England.
Die zweite Leſung der Bill im Oberhaus;

betr. das Verboot der Ausfuhr vom Waffen
wird angenommen. Durch die Bill wird
die Königin ermächtigt, die Ausfuhr von
Waffen und Munition zu verbieten, wenn
immer das Verbot für angebracht gehalten
wird, um zu verhindern, daß dieſe Waffen
und Munition gegen britiſche Truppen oden
mit ihnen kämpfende Truppen verwendet werden.

England und Transvaal.
Stevenſons Brigade hat Elandsriver ein

genommen. Jan Hamilton hat Doorkraal
beſetzt.

Die Frau des Präſidenten Krüger hat
mit verſchiedenen Burghersfamilien aus freien
Stücken Pretoria verlaſſen.

auy Erpreß maus Machadodorp: 600 Frauen und
aus Pretoria ſind in Berberton eingetroffen,
unter denen auch die Frau des Präſidenten
Krüger und die Frauen der Generale Botha
und Mayer ſich befinden. 250 Kriegsgefan
gene ſind hier eingetroffen. Jn den letzten 3
Tagen fand ein ſchweres Gefecht ſtatt. 400
britiſche Soldaten ſind in den letzten Kämpfen
bei Derdepoort öſtlich von Pretoria gefallen.

Der Eindruck, den die
Schlappen in Transvaal

in London machen, iſt ſehr tief. Einzelne
Blätter gehen ſo weit in ihrer bitteren Jronie,
die Thatſache einzuräumen, daß 50000 eng
liſche Truppen nicht im Stande ſeien, ein
Zwanzigſtel Buren aufzuheben. Die britiſche

Der Schah von Perſien verabſchiedete ſich Kampagne gegen de Wet wird bisher als ein

nder

komplettes Fiasko gebrandmarkt. Die Times
und andere imperialiſtiſche Blätter ſehen in
der Schwierigkeit, ſTransvaal zu pazifizieren,
eine um ſo größere Berechtigung, die Cham
berlainſchen Forderungen gegenüber den Re
bellen der Kapkolonie voll durchzuſetzen.

Lord Roberts telegraphiert aus Prätoria,
wahrſcheinlich über Natal am 22. Juli, daß

luſten bei Oliphansnek zerſtreute, Ruſtenburg
befreite, und ſich ſodann mit General Baden
Powell vereinigte.

Der Krieg in China.
Der Kaiſer von China hat ſich an den

deutſchen Kaiſer um Vermittelung gewand.
Er bedauert die vorgekommene Ermordung
des Freiherrn von Kettler, die gerächt werden
ſoll. Es heißt ferner in dem Schreiben: Zur
Beſeitigung des allgemeinen Unwillens gegen

Beihilfe Deutſchlands anzurufen. Dabei
öffnen wir Eurer Majeſtät unſer Herz in
dieſem Schreiben in der Hoffnung, daß da
durch der Fortbeſtand der freundſchaftlichen
Beziehungen geſichert werde, und daß Aller
höchſtdieſelben bewogen werden, einen Plan
zur Erreichung ins Auge zu faſſen und die
früheren friedlichen Zuſtände wieder herbei
zu führen. Wir bitten, uns einen Beſcheid
darüber zu erteilen, wofür unſere Dankbarkeit
Ew. Majeſtät gegenüber ſtets lebendig blei
ben wird.

Der Kaiſerlich chineſiſchen Geſandſchaft
iſt in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der
vor einigen Tagen erfolgten Antwort der
franzöſiſchen Regierungg am 24. d. M. die
folgende Perbalnoter zugeſtellt worden
Der Sta gſekretär des Auswärtigen Amts,Staaten el Graff v. Bülow, hat die
Verbalnote der Kaiſerlich chineſiſchen Geſandt
ſchaft vom 21. d. M., enthaltend eine tele
graphiſche Mitteilung Sr. Majeſtät des
Kaiſers von China an Se. Majeſtät den
Kaiſer und König erhalten. Graf Bülow
ſieht ſich nicht in der Lage, dieſes Telegramm
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu unter

breiten. ſo lange nicht das Schickſal der in
Peking eingeſchloſſenen fremden Geſandten
und der dortigen übrigen Fremden aufge
klärt iſt, die Kaiſerlich chineſiſche Regierung
für die frevelhafte Ermordung des Kaiſer
lichen Geſandten Sühne gewährt und für
ein dem Völkerrecht und der Ziviliſation
ntſprechendes rhalten genügende

rantien geleiſtet
Während ſo Frankreich und nun Deutſch

land ihre Vermittelung abgelehnt haben, ſcheint
Amerika ſie angenommen zu haben, denn es
will unter gewiſſen Bedingungen, die man
noch nicht kennt, vermitteln. Es iſt nicht un
möglich. daß den Chineſen durch dieſen Trie
gelingt, Uneinigkeit unter den Mächten zu
erzeugen.

Auch ſonſt arbeiten die Chinamänner mit
Lug, Trug und Hinterliſt. Jetzt verbreiten
ſie die Nachricht, die fremden Geſandten, außer
dem deutſchen befänden ſich wohl und munter
und ſeien unter chineſiſcher Eskorte auf dem
Wege nach Tientſin.

Ein Edikt, das die Kaiſerin-Witwe bei
Ausbruch der fremdenfeindlichen Wirren
in China erließ, beweiſt, daß ein Teil

Lord Methuen den Feind mit ſchweren Ver

die chineſiſche Regierung und zur Klärung
der Lage bleibt nur das einzige Mittel, die

rat Müller in Stegeh angeſtelltWie B. angab, e ſein Herr

der Machthaber in Peking mit den
Aufſtändigen ſympathiſirte und ſogar die
ganze Boxerbewegung förderte. Das Edikt
wird in deutſcher Ueberſetzung im Oſtaſia
tiſchen Lloyd veröffentlicht. Es wendet

die unter dem Deckmantel des Chriſtentums
ein Schrecken ihrer Nachbarn, namentlich auf
dem Lande, geworden ſind. Sodann erhalten

glieder der Jko Ch'uanGeſellſchaft, die ſich
beſonders durch Greuel aller Art hervorge
than hatten, einen leiſen Tadel, der jedoch
nur äußerlich als ſolcher erkennbar iſt. Jn
Wahrheit wird vielmehr die Exiſtenzberechti
gung dieſer Sekte, die auch unter dem Ge
ſamtbegriff der Boxer zu rechnen iſt, an
erkannt. Es heißt in dem Edikt u. a.: „Da
die Mitglieder der Geſellſchaft ſich jedoch in
jüngſter Zeit auf Uebungen zur SelbſtVer
teidigung beſchränkt und damit gleichzeitig
Angriffe auf ihre Häuſer und Dörfer ab
gewieſen haben, auch niemals ſelbſt Veran
laſſungen zu Ruheſtörungen gaben, ſo haben
wir uns nicht veranlaßt geſehen, die Geſell
ſchaft zu unterdrücken, ſondern nur wiederholteVuſteukttonen an die Lokalbehörden erlaſſen,

auf daß dieſe es ſich angelegen ſein laſſen
ſollten, die Thätigkeit der Patrioten und
Friedensfreunde in den richtigen Schranken
zu halten. Wir machten insbeſondere darauf
aufmerkſam, daß es ſich nicht darum handelt,
ob dieſe Leute der Geſellſchaft angehörten,
ſondern vielmehr darum, ob ſie ſich zuſammen
rotteten. um Unruhen anzuſtiften.“ Freund
licher konnte ſich das kaiſerliche Edikt gegen
über dieſen Mordbrennern und Räubern nicht
ausſprechen.

Wie in Petersburg verlautet, wurde der
bisherige Dampfer der Freiwilligenflotte „Ko
ſtroma“ von chineſiſchen Piraten angegriffen

flüchten mußte.
Die Bürgermeiſter von Brüſſel, Antwerpen,

Lüttich und Gent beſchloſſen, einen Aufruf zu
erkaſſen, in welchem ſie die Abſendung von
Freiwilligenkorps nach China befürworten.
Die betreffenden Bürgermeiſter werden eine
Verſammlung in dieſer Angelegenheit abhalten.
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B. war als Hausgirtner be

denſelben bei der Heimkehr mit einem reichen

flor im Garteu ſowohl wie in den Treibhäuſern über
raſchen wollen. Zu dieſem Zwecke ſuchte er mit ſeinem
Gehilfen ſämtliche Gärtnereien von Steglitz, Lankwitz
und Marienfelde heim und ſtahl eine Anzahl von

flanzen. Schließlich wurde der Dieb mit ſeinem
ehilfen gefaßt und in Unterſuchungshaft genommen.

Jn der Verhandlung beantragte der Staatsanwalt je
zwei Jahre Gefängnis. Das Urteil lautete auf je
ein Jahr Gefängnis unter Anrechnung von ſechs
Wochen auf die Unterſuchungshaft.

e e
Der Kaiſerkanal,

der kürzlich von den Ehineſen oberhalb Tient
ſins durchſtochen worden iſt, um die Europäer
am Vormarſch gegen Peking zu hindern, bildet
den weitaus wichtigſten Verkehrsweg zwiſchen
dem Süden und Norden Chinas. Von Eu-
ropäern war er bisher jedoch nur ſtrecken

Lürkin und Märtyrerin.

Roman von L. Stratenus.
Kutoriſierte Ueberſetzung von H. Katzz.

„Wirklich?“ fragte Salvator, der ihr mit
dem größten Intereſſe zuhörte, „und darf ich
auch wiſſen, weshalb Jhre Hoheit ihnen ſo
friedliche Abſichten zutraut?“

„Oh!l an ihren Abſichten lag es nicht,
Sire“, ſpottete das junge Mädchen, „die lie
ßen nichts zu wünſchen übrig; aber ſehen
Sie einmal an, der werte Oberhofmarſchall
hat ſo ſchlechte Augen, daß er auf zehn Schritt
Entfernung keinen Menſchen von einem Hirſch
unterſcheiden kann, was außerdem eine große
Gefahr für ſeine Jagdgenoſſen iſt, und was
den Kammerherrn anlangt, ſo iſt er ganz
ſteif von der Gicht, wenn er es auch ſorg
fältig zu verbergen ſucht, ſo daß er einige
Minuten braucht, um ein Gewehr an ſeine
Schultern zu legen.“

„Das verſpricht allerdings nicht viel für
die Jagd“, ſagte der Kaiſer lachend, „aber
der erſte Miniſter wird die anderen beiden
Herren wohl reichlich aufwiegen. Er kann
keine fünfzig Jahre haben.

„Das wohl, aber ich hörte meinen Bru
der Walther ſagen, daß er zum erſten Male
ein Gewehr in die Hand nahm, als er zu
einer königlichen Jagd eingeladen ward, und
das geſchah vor kaum einem Jahre. Er ſoll
ſich bei jener Gelegenheit auch die Hand ver
letzt haben. Ach, jal Ich vergaß noch Ge
neral Strozzi anzuführen, das iſt ein aller

lang zuhören, ohne mich einen Augenblick zu
langweilen; aber von einer ſchweren Krank
heit, die er vor ein paar Jahren durchmachte,
blieb ein ſo heftiges Zittern nach, daß es
ſogar peinlich iſt, ihn eine Taſſe Thee trinken
zu ſehen. Wie will er dann ein Stück Wild
treffen 2

De iſt kein entzückendes Bild, das Sie
mir da entrollen!“ ſprach Salvator heiter,
denn ihre kindliche Munterkeit hatte alle Wol
ken vertrieben, die vor einer Weile noch ſo
bleiſchwer auf ihm laſteten. „Wenn ich aus
der Schule ſchwatzen wollte, ſo könnte ich
Jhnen von manchen Treibjagden in unſeren
Wäldern erzählen, wobei manche unſerer ehren
werten Jagdgenoſſen in der edlen Waidmanns
kunſt nicht viel bewanderter waren, wie die
Herren, welche heute die Ehre haben, die
Gäſte ihres Herrn Vaters zu ſein; aber
trotzdem kann ich Sie über das Ergebnis be
ruhigen. Wir blieben ſtets vor Enttäuſchun
gen bewahrt; ihre Bedienten brachten ſtets
unveränderlich nach Beendigung der Jagd
eine große Anzahl geſchoſſenes Wild nach dem
allgemeinen Verſammlungsplatz.“

„Jch erkläre, daß ich dies nicht verſtehel!“
ſagte Giſela ungläubig.

„Wenn Sie bis zum Ende bei uns blei
ben wollen, können Sie dasſelbe Wunder
auch heute wieder ſchauen“, ſcherzte der Kaiſer.

„Unmöglich!“
„Rün ich will Jhnen das Rätſel erklären

Eines Tages, wo ſich dies ſcheinbare Wunder
wieder ereignete, geſchah etwas, was den nun
glücklichen Jägern nicht ſehr angenehm war,

liebſter Menſch. und ich könnte ihm Kunden der übrigen Geſellſchaft aber viel Vergnügen

ſie eitel Fröhlichkeit; erſt nachdem ſie ſich

dereitete. Man hatte nämlich verſäunmt, eine
Adreßkarte wegzunehmen, die an einer der
Pfoten eines beſonders ſchönen Vogels be
feſtigt war, und als einer meiner Kammer
herrn ſich über das Tier hinbog, um es zu
bewundern, las er auf dem Zettel den Namen

händler. Wir wußten jetzt, wo unſere Jagd
genoſſen das Wild ſchoſſen.

Die junge Prinzeſſin lachte herzlich, und
ſo lange ſie mit dem Kaiſer allein blieb, war

wieder zu den anderen begeben hatten, kam
ein Ausdruck von Beſorgnis über ihr liebes
Geſicht und ſie ruhte nicht, bis ſie eine Ge
legenheit gefunden hatte, um ſich mit ihrer
älteren Schweſter etwas von der Geſellſchaft
abzuſondern.

„Biſt Du wohl ganz, ganz gewiß, daß
Du durchaus kein Bekümmernis über mein
Glück empfindeſt?“ fragte ſie Ada haſtig.
„Ohl ſprich Dich offen gegen mich aus, wie
Du es immer gethan haſt. Noch iſt es Zeit,
niemand weiß bis jetzt von dem Geſchehenen;
der Kaiſer wird ſich bald über den Verluſt
eines unbedeutenden Gebirgskindes, wie ich,
tröſten, und wir beide bleiben bei einander,
während ich nie, niemals vergeſſen werde,
welches Opfer Du für mich gebracht haſt.
Von heute an kann ich Dich nur doppelt
lieb haben.“

„Nein, Giſela“, antwortete die älteſte
Prinzeſſin, tiefer erregt, als ſie merken laſſen
wollte. „Jch würde ganz unglücklich werden
wenn Du Dich durch den Gedanken an mich

doch, wie gut alles auf dieſe Weiſe ſich ge
ſtalten wird. Ich ſelbſt bin eigentlich nich
für das Gewühl und die Schwüle eines gro
ßen Hofes geeignet. Unſere Berge würder
immer einen großen Teil meines Herzen
behalten haben, und jetzt kann ich wahrſchein

eines unſerer größten Wildpret und Geflügel lich noch recht lange hier bleiben. Außerdem
weißt Du, wie ſehr ich an unſerer lieben
Mutter hänge. Die älteſte Tochter iſt bei
nahe ſtets die vertraute Freundin ihrer El
tern, während dieſe noch relativ jung ſind,
und Mama hat in ihrem Leben ſo viel Kum
mer gehabt, daß ich gern noch einige Jahre
an ihrer Seite bleiben möchte, um ſie in
trüben Stunden aufzuheitern.“

„Dann iſt ja alles gut“, erklärte Giſela,
deren Augen wieder durch einen ſanften
Freudeglanz erhellt wurden. „Jch hätte nicht
glücklich ſein können, wenn ich gewußt hätte,
daß Du meinetwegen betrübt ſeiſt.“

Erzherzogin Mercedes hatte an dieſem
Abend ſo viel mit ihren Gäſten zu thun, daß
ſie nichts von den, ihr von Giſela im Vor
beigehen eiligſt zugeflüſterten Worten ver
ſtand. Sie ſah indes ſehr wohl, wie Sal
vators Geſicht vor Freude ſtrahlte, und für
ſie war es außer Frage, daß er den Zweck
ſeiner Reiſe nach M Havien erreicht hatte.
Mehr wie einmal ſuchte ſie dem Blicke ihrer
älteſten Tochter zu begegnen, und zuweilen
lächelte ihr auch Ada von weitem zu, aber
auf eine ruhige faſt ernſte Weiſe, ſo daß ſie
zuerſt nichts von der Stimmung ihres Kindes
verſtand. Sehnlichſt erwartete ſie den Au
genblick. wo ſie ſich mit der jungen Prin

von Deinem Glücke abhalten ließeſt. Bedenke zeſſin allein befinden würde.

ſich zunächſt gegen die „böswilligen Menſchen“,

die „Patrioten und Friedensfreunde,“ Mit

ünd ſo ſtark beſchädigt, daß er nach Saigon

e
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weiſe befahren, und unſer Landsmann, Ernſt
von HeſſeWartegg, iſt wohl der einzige Aus
länder, der den ganzen Weg von Hangtſchou,
dem ſüdlichen Ausgangspunkte des Kanals, bis
Pecking, eine Strecke von mehr als 18000
Kilometer, zurückgelegt hat, freilich auch nicht
in ununterbrochener Reiſe. Nach ſeiner an
ſchaulichen Weiſe ſchildert er ſeine Fahrt auf
dem nördlichen, gegen 500 Kilometer langen
Teil zwiſchen der Nordgrenze Schantungs und
Peking in ſeinem feſſelnden und lehrreichen
Buche „Schantung und Deutſch China“
Leipzig, Verlag von J. J. Weber.

Der Kaiſerkanal verdient nicht dieſen
Namen, wenigſtens nicht, ſoweit es ſich um
die Bezeichnung „Kanal“ handelt, denn er iſt
nie das durch Dämme eingeengte feſtgelegte
Bit des aus den Gebirgen von Schanſi
kommenden Weiho, und ſelbſt für die zwiſchen
dieſem Fluſſe und dem Hoangho gelegene
Strecke des Kanals iſt ein altes Bett benutzt
worden. Allmälich haben ſich hier ähnliche
Verhältniſſe entwickelt, wie beim Po in
Fialien, denn bei hohem Waſſerſtande liegt
der Spiegel höher, als das umliegende Land,
und zum Schutz gegen verderbenbringende
Ueberflutungen ſind deshalb an den Ufern
12 15 Mtr. hohe Dämme errichtet. Zur
Bewäſſerung ihrer Felder haben die Bauern
Tunnels durch die Dämme gegraben und
regulieren den Waſſerfluß aus dem Kanal
nach ihren Feldern durch Schleuſen. Wegen
der großen Höhe der Dämme haben die
Kanalböte auch ſehr hohe Maſtbäume. Jhre
großen, aus Matten zuſammengeſetzten vier
eckigen Segel nützen den Schiffer bei der
Fahrt ſtromabwärts auch unter ſtarkem
Winde nichts, dazu iſt die Strömung zu
ſtark, und alle aufwärts, alſo nach Norden
fahrenden Bote werden durch Kulis gezogen.
Längs der ganzen Strecke mag es wohl eine
Million derartiger Zugkulis geben, meint v.
Wartegg. Von der Spitze des ſtarken Maſt
baumes führt ein langes Seil an das Kanal
ufer, und an dieſem ziehen, je nach der
Größe des Bootes, 30-50 Kulis, indem ſie
eine ſchwächere, einige Meter lange Leine an
dem Hauptſeile feſtmachen. Alle vier bis
fünf Stuuden werden ſie abgelöſt. Die
Städte und Dörfer, an denen der deutſche
Forſchungsreiſende vorbeifuhr, lagen zum
Teil in Trümmern. Auf der ganzen Strecke
zwiſchen dem Hoangho und Tientſin bemerkte
r kein hle ne Brücke, und er

Seihen hl ger Wohhe

Kanal wurde immer lebhafter und r e e
an den Ufern mehrten ſich die menſchlichen
Wohnſtätten, und aus dem Gewirr von
Häuſern und mehrſtöckigen Pagoden ragten
ſogar ſchon hohe rauchende Fabrikſchornſteine
empor, als ſicheres Zeichen europäiſcher
Kultur und Niederlaſſung. Der Kanal war
an jener Stelle 60—80 Mtr. breit, und der
Bootsverkehr, den v. HeſſeWartegg hier in
der Nähe von Tientſin beobachtete überſtieg
alles, was er bisher in China in dieſer
Richtung geſehen hatte. Das iſt freilich
nicht zu verwundern, denn Tientſin die

chantung. Der Verkehr auf dem

Tungſchou bei Peking. Die Fahrzeuge zähl
ten nach Hunderttauſenden, und ſchon einige
Kilometer vor Tientſin war der Kanal von
dieſen Böten buchſtäblich bedeckt. Lange
Reihen davon lagen dicht nebeneinander viel
leicht fünfzig und noch mehr der Breite nach von
Ufer zu Ufer, ſodaß ſich das Fortkommen
äußerſt ſchwierig geſtaltete. Der deutſche
Forſchungsreiſende ſagt darüber: „Selbſt in
Canton oder Peking, oder Schanghai habe
ich keinen ſo großartigen, ſo erdrückenden
Eindruck des ungeheuren Handels und Wandels
der Chineſen bekommen, wie hier, während
der Stunden, die ich in meinem Boot auf
dem Kaiſerkanal in Tientſin zubrachte.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Arſenik im Menſchen. Da Arſenik mehrfach

als Heil und Toilettenmittel verwandt wird, ſo unter
ſuchte Armand Gautier, ob es vielleicht regelmäßig
im menſchlichen Körper vorkommt. Dabei ergab ſich,
daß die Schilddrüſe 0,00079 Proz., die Milchdrüſe
0,60013 Proz. enthält. Auch in der Thymusdrüſe,
dem Gehirn, der Haut, den Haaren und Nägeln findet
ſich Arſenik; die Haut hat nur Spuren davon, die Haare
und Nägel mehr. Leber, Niere, Milz, Muskeln, Knochen
mark, Blut u. a ſind frei davon. Das Arſenik wird
von Menſchen und Thieren (Rind, Schwein, Schaf)
aufgenommen und in manchen Arten von Pflanzen,
ausgeſchieden außer durch die Milch in den Hornge
bilden der Haut. Bei gerichtlichen Unterſuchungen iſt
es alſo nicht gleichgiltig, welches Organ auf Arſenik
geprüft wird; es müſſen ſolche genommen werden, die
in der Regel davon frei ſind. Eine andere Möglich
keit der Aufnahme des Giftes hat ein Giftmordprozeß

Phosphorvergiftung vorlag, während ſich r
zeigte, daß eine Arſenikvergiftung unter vorher un
kannten Verhältniſſen ſtattgefunden hatte. Das Zim
mer, in dem die Vergifteten gelebt hatten, enthielt in
der Wandfarbe Arſenik genug, um faſt 1000 Menſchen
zu vergiften. Das Gift war aber nicht, wie meiſtens
und wohl mit Recht angenommen worden iſt, mecha
niſch zerftäubt worden und ſo in den Körper gelangt,

Bildung von Arſenmafferſtoff zerſetzt.

Aus aller Welt.

Weiſe abhanden gekommen ſein. Ein

neognito in Hardeshof, wo

vom Jahre 1889 gezeigt, bei dem der Verdacht einer

e Eindämmung des Waldbrandes

ſondern Schimmelpilze hatten die Arſenfarben unter

Eim guter Fang wurde in Apenrade
bei Ankünft des Plandampfers „Odin“ von
Sonderburg gemacht. Jn letzter Zeit ſollen
nämlich zwiſchen Norburg und Apenrade
mehrfach Briefſendungen auf unerklärliche

oſtinſpektoxr aus Kiel, welchem die un
gelegenheiten übertragen war, begab

er

die für Apenrade beſtimmten Brief

übler noch kamen die auf ſein Notſignal her
beigeeilten Polizeibeamten Mederley und
Blechy davon: Den Erſteren empfing
der noch immer nicht ſich von der
Stelle rührende Athlet mit einem Fauſt
ſchlage, der dem Agenten vier Zähne koſtete,
während er dem in den Bereich ſeines eiſen
beſchlagenen Stiefelabſatzes kommenden Mon
ſieur Blechy die Wirbelſäule nicht unerheblich
verletzte. Nachdem noch zwei weitere Poli
ziſten zu ihrem größten Schaden eine Probe
von der ungeheuren Muskelkraft des wütenden
Herkules erhalten hatten dem einem
wurde die linke Wade zerſchmettert, dem
andern ein doppelter Leiſtenbruch verurſacht
gelang es ihn zu feſſeln.

Verſchiedene Ortſchaften in der
Umgegend von Aſchaffenburg wurden von

Dahomey.
Reſident von Savalu ermächtigt worden ſei,
eine Summe von 100 Franks auszugeben,
was doch ſicherlich nicht viel iſt; und mit
dieſer Summe ſoll der Reſidenz die Tele
graphenſtation von Savula nicht nur wieder

Dort heißt es u. a., daß der

aufbauen, ſondern ſogar noch vergrößern.
Wie er das fertig bekommt, iſt ſein Geheimnis
Ein anderer Reſident; der von Athieme, darf
250 Franks ausgeben, um in Athieme ein
Feldlager für die eingeborenen Garden einzu
richten, Hütten für die Leibwächter zu ſchaffen
und ein großes Haus für den Oberaufſeher
hinzuſtellen. Der Reſident muß ein Zauber
künſtler ſein, wenn er das zu Stande bringt.
Und ein ſolches Finanzgenie muß im dunkelſten
Afrika verkümmern!

einem ſchrecklichen Unwetter, wie ſich deſſen
ſelbſt alte Leute nicht zu entfinnen vermögen,
heimgeſucht. Eine volle Stunde, von 34
Uhr nachmittags herrſchte vollſtändiges
Dunkel. Die Hagelkörner fielen in Haſel
nußgröße, wolkenbruchartig ſtrömte der
ſodaß Wege und Straßen zu reißenden Bä
chen wurden. Schlimm wurde beſonders der
Ort Grünmovosbach betroffen, woſelbſt zu
allem Unglück faſt niemand die Ernte ver
ſichert hat. Jn Eichenbühl entzündete ein
Blitzſtrahl ein Haus und im Gemeindewalde
zu Breitendiel entſtand durch den Blitz ein
Waldbrand, ſo daß zwei Feuerwehren und
80 Arbeiter des dortigen Eiſenwerkes zur

ausrücken
mußten. Auch aus anderen Orten liegen
Nachrichten von ſchweren Gewitterſchäden vor.

Bermiſchtes.
Sei der Auswahl des Perſonals der

oſtaſiatiſchen Truppen ſind die Verheirateten
von vornherein grundſätzlich ausgeſchieden, ſo
daß die Mannſchaften und Avgneirten durch
weg ledige Leute ſein dürften. Dagegen ſind

Heimath zurücklaſſen müſſen.

pedition meldete, noch bevor die Umfrage

Briefſendunge

ertappen, wie dieſer den Poſtbeutel öffne
und ihm mehrere Briefe entnahm.

über dieſich quer

Abſicht,

wecken.iſtwichtigſte und größte Hauptſtation u dem

gegennimmt, an Bord des Schiffes

Nach kaum einjähriger Ehe wurd
Ein Herkules in Wut. Man ſchreibt

aus Paris Von der Julihitze und dem Ge
nuſſe ſtarker Getränke überwältigt, hatte
kürzlich der 24jährige Schienenleger Pierre
Marinier, ein wahrer Herkules von Geſtalt,

Rue de l Arrivée
zum Schlafe hingelagert. Der des Weges
kommende Konſtabler Robert wollte in der

die Paſſage frei zu halten und
Marinier vor dem Ueberfahren werden zu
ſchützen, den Schläfer durch Rütteln am Arme

Er erhielt jedoch zum Danke für
ſeinen Samariterdienſt einen ſo fürchterlichen

ganzen wie ſchon erwähnt, 1800 km. langen Tritt gegen den Unterleib, daß er auf die
Wege des Kaiſerkanals von Hangtſchou dis andere Seite der Straße hinüberflog. Viel

erging. Er hat
Vaterlandes in

ſeine Braut an den

Krankheit durch den Tod entriſſen. Wie ge
rufen kam dem ſchwer geprüften Manne jetzt

Schmerz für den Verluſt z ſuchen.
telegraphiſche Meldung des

lazarethe zugeteilt worden.

halt.

kann, wenn man nur will, erſieht man aus
einer der letzten Nummern des Amtsblattes von

einzelne höhere Stellen doch mit verheirateten
Familienvätern beſetzt worden ſo ſind unter
anderen ein Bataillonskommandeur und ein
Lazaretinſpektor dem Rufe des Kaiſers ge
folgt, obwohl ſie Frau und Kinder in der

Von einem tra
giſchen Geſchick iſt andererſeits ein Stabsarzt
betroffen worden, der ſich für die ChinaEx

unge Frau kürzlich nach zweitägiger tückiſcher

die Gelegenheit, in fernen Landen im Dienſte
für Kaiſer und Reich Vergeſſenheit in ſeinem

Die
ei einem Garde

regiment angeſtellten Stabsarztes wurde als
bald angenommen: er iſt einem der vier Feld

Ein beneidenswerter Staatshanus-
Mit wie geringen Ausgaben man in

einem modernen Staatsweſen wirtſchaften

Sind all up'n Kirchhaf. Ein mit
neun Kindern geſegneter Familienvater kann
in Berlin durchaus keine Wohnung finden,
da dort ein Wohnungsmangel für kinderreiche

nächſten Tage beim Mieten einer Wohnung
antwortet er auf die verhängnisvolle Frage:
Haben Sie auch Kinder in wehmütigem
Tone: „Sind all' up'n Kirchhof!“ Natürlich
bekommt er nun eine prächtige Wohnung, eben
ſo natürlich empfängt der Hauswirt die Reihe
ohne Ende mit Wutſchnauben. Schmunzelnd
antwortete aber der glückliche Familienvater:
„'t hett mi gaud gefallen, wenn ick nah n
Wohnungsmieten gah, ſälen ſei wedder all
nah 'n Kirchhof. Datt Middel kann ick jeden
empfehlen.

Her Nil iſt durch die Engländer von
den ungeheuren Pflanzenwucherungen des
Oberlaufes befreit und dadurch in ſeiner gan
zen Ausdehnung ſchiffbar gemacht worden.
Vielleicht gelingt es nun auch, die Strom
ſchnellen des Mittellaufs zu beſeitigen.

Für Geiſt und Gemut.
Gewiſſensbiſſe. „75 000 Mark Schulden! Jch

muß anſtändig werden und zahlen! Aber wen ſoll
ich dazu jetzt anpumpen?

Kontraſte. „Komm Hans, wir machen einen
Bummel! „Rein, jetzt kann ich noch nicht, ich muß
auf meiner Bude bleiben, ich erwarte den Geldbrief
träger.“ So, und mich trieb's hinaus, ich erwarte
den Gerichtsvollzieher.“

Eine Moderne. Dame (gegen Schluß des Bade
aufenthalts) „Jetzt muß man ſſchalſo wieder allmälich
an den Gedanken gewöhnen, daß man verheiratet iſt

Was wirſin d

Nit blau a en Den hUm uns zum höchſten Jdeal emporzuſchwingen,u Dir, o heil'ge Wogen iſt es, daß wir leben

u biſt's, der wir der Jugend Blüte geben
Der opfernd wir der Zukunft Früchte bringen.
Zugvögel ſind wir, ruhelos hinieden!
Fragt nicht nach unſrer Liebe tiefſten Gründen,Zorſcht nach dem Urſprung nicht von unſren Sünden

Auf keinem Aſt ward uns ein Neſf beſchieden.
Manchmal nach allzu jähem Alifwärtsſchweben
Sinkt matt der Flügel wohl zu Boden nieder
Doch kurze Zeit und er erhebt ſich wieder,
Um näher noch ans Ziel hinan zu ſtreben.

Wie man zu einer Braut kommt. Freund. Wi
biſt du eigentlich dazu gekommen, dich mit dem alten Fräue

lein Meier zu verloben?“ Radfahrer: „Ja, weiß

Dame gerade um den Hals; um mich nicht meiner
ſchlechten Fahrens wegen zu blamiren, habe ich ſis

dann als meine Braut vorgeſtelltl e

Fürſtin und Märkyrerin.
28) Roman von L. Stratenus.

Autoriſirte Ueberſetzung von H. Katd.
Nach Beendigung des Feſtmahls, das der

Treibjagd gefolgt war, ſagte der Erzherzog
zu ſeinen aus der Hauptſtadt gekommenen
Gäſten

„Wir haben einen ermüdenden Tag hinter
ans, meine Herren, und Sie haben noch ein
giemliches Stück Weges zurückzulegen, bevor

heute Abend Ihr eigenes Heim erreichen.
Es wird einigen von Jhnen vielleicht lieb
ſein, vorher noch einige Augenblicke der Ruhe
zu pflegen. Für die Herren, welche vorziehen,
hier zu bleiben und ſich zu unterhalten, wer
ben Zigarren herumgereicht werden, die anderen

finden in dem anſtoßenden Salon eine Anzahl
bequemer Seſſel und Divans. Was uns be
zrifft, ſo nehmen wir jetzt Abſchied von Jhnen

Sie

mit einem herzlichen Auf Wiederſehn!“
Auch der Kaiſer beeilte ſich, den Herren

Lebewohl zu ſagen, die in der That anfingen,
ſich nach Ruhe zu ſehnen, denn die meiſten
waren ſchon bejahrt und wenig mehr für

Nach dem
er mit der Erzherzogin am Arme ein anderes
Zimmer erreicht hatte, wo man den Abend
verbringen wollte, wandte er ſich mit einem
freundlichen Lächeln zu ſeinem perſönlichen Ge

ſolche ermüdende Tage geeignet.

folge und ſagte:
„Auch Jhnen, meine Herren, ſteht es frei,

ſich bis morgen in Jagderinnerungen zu ver
tiefen, wenn es Jhnen gefällt. Jch werde
erſt morgen früh meine angekommenen Brief

ſchaften durchſehen und für heute an keine
Arbeit weiter denken.

Einige Minuten ſpäter war niemand mehr
anweſend, als Salvator und die Familien
glieder. Der junge Fürſt hatte eigens dieſen
Augenblick abgewartet, um ſeinen Herzens
wunſch auszuſprechen und beſonders, um ſich
Giſela nahen zu dürfen, die ihn teils ängſt
lich, teils entzückt betrachtete. Er ſtand auf,
ging zur Erzherzogin hin und begann mit
etwas bewegter Stimme

„Jch habe eine Gunſt zu erbitten und
zwar eine ſo große, gnädige Frau, daß ich
es nicht für genügend erachte, meine Bitte
allein an Seine Königliche Hoheit zu richten,
wenn ich auch die Hoffnung hege, daß der
Erzherzog mein Geſuch bei Jhnen unterſtützen
wird. Jſt es zu viel gefordert, wenn ich Sie
bitte, mich von jetzt ab als Jhren Sohn zu
betrachten da ich mich nach dem Glücke
ſehne, Jhre Tochter, Prinzeſſin Giſela, zur
Lebensgefährtin zu empfangen?“

„Giſela?“ rief die Mutter überraſcht aus,
während ihr Blick verſtohlen die Geſichter der
beiden jungen Mädchen um Rat fragte.

Ein fanfter, engelartiger Ausdruck erhellte
die Züge ihrer älteſten Tochter, und während
der Kaiſer, etwas verlegen, nach Worten
ſuchte, um den wahren Hergang, W
ohne Ada zu kränken, ſprach dieſe lächelnd:

„Wir haben den ganzen Nachmittag danach
getrachtet, Dich allein zu ſprechen, Mutter;
aber erſt mußten unſere Gäſte fort ſein, denn
ſie durften nichts davon erfahren. Stelle
Dir alſo vor, Seine Majeſtät und ich kamen
zu der Entdeckung, daß es uns in der Wiege

ſein ſoll. Bilden wir nicht den glücklichſten
Dreibuns, den man ſich auf Erden denken
kann?“

„Ada?“ fragte die Erzherzogin eine Stunde
ſpäter und beugte dabei den Kopf ihrer Toch
ter etwas zurück, um ihr tiefer in die Augen
blicken zu können. „Schmerzt es ſehr da im
Jnnern?“

Das junge Mädchen machte eine ſtolze Be
wegung mit der Hand.

„Andres und der Sohn der Witte er
lagen an ihren Wunden, Mutter“, gab ſie
zur Antwort „aber das werde ich nicht, denn
ich empfing gleichzeitig die herrliche Macht
glücklich machen zu können, und ich glaube
beinahe, daß die Freude das Leid überwiegt.

8. Teil.
Angeheilte Wunden

Die Nachricht von des Kaiſers Verlobung
hatte in ganz Böhmen große Freude erregt
Ueberall vereinte man ſich, um der jungen
Fürſtin, die ſo bald Salvator's Thron teilen
ſollte, Geſchenke anzubieten; überall ſah man
ihr Bildnis prangen, während man ſich er
zählte, keine europäiſche Prinzeſſin ſei ſo be
gabt wie Giſela.

In Gijen indes war ein Haus, wo die
Nachricht in ganz anderer Weiſe aufgenommen
ward, aber es lag ſo weit ab von der übrigen
Welt, ſo daß höchſtens ein r vertraute

eFreunde des Schloſſes von der Stimmung

beſtimmt wac, einander wie Geſchwiſter an h 
zugehören, während Giſela unſer beider Kaiſerin begrabenen Schloſſe Karolais, wo eine ſtets

errſchte. Es war in dem tief im Walde

in Schwarz gekleidete Frau weiker trauerte
um das teuere Leben, welches ihr das Beil
des Henkers entrifſen hatte.

„Sie haben mich zu ſich gerufen, Heloiſe“,
ſagte eine tiefe Männerſtimme, während der
Beſucher, der ſo eben auf dem einſamen Be
ſitztum angekommen war, die Hand der Gräfin
an die Lippen führte, „und ich bin gekommen.
Kann ich etwas für Sie thun
„Nein, Staniskaus“, antwortete die Frau
vom Hauſe, die kaum ſeinen Händedruck er
widerte, ſo fehr war ſie in ihre eigenen Ge
danken vertieft „niemand kann jetzt etwas
für mich mehr thun, dennoch habe ich mich
Jhres Verſprechens erinnert, ſtets herbet zu
eilen, wenn ich Sie nötig hätte, denn etwas
vermögen Sie nämlich, mir zu ſagen, was
Wahres an den im Umlauf befindlichen Ge
rüchten iſt und zu horchen nach dem, was ich
immer verſchweigen muß und das mich bis
weilen zu erſticken dröht.“

„Sonach kann Sie nichts tröſten, arme
Frau?“

„Und was ſoll dazu im Stande ſein
Kann jemand die Toten aus dem Grabe er

wecken e„Nein, aber ich hatte ſo ſehr gehofft daß

die Zeit
„Die Zeit“, wiederholte die Unglückliche

mit einem ſchmerzlichen, ſpöttiſchen Lächeln
Jawohl, der Heiltüuſtler, der alle unheib
baren Wunden heilen ſoll.

Kenntnis erhielten, die in ſeinen Mauern (Fortſetzung folgt.

Familien herrſcht. Da greift er zur Liſt. Am

du, bei Anlerer Korſofahrt purzelte ich und falle det



Anzeigen.
Der mir unbekannte Entleiher meines

Brunenbau Handwerkzeuges
wird hiermit aufgefordert, ſelbiges ſofort

zurückzubringen, da ich dasſelbe dringend
benöthige. Aug. Acker.
Das Annaburger Logir- und

Gesellschafthaus
empfiehlt ſeinen

kräftigen Mittagstiſch
von à 30 Pfg. an.

Hermann Beck.
Sofort geſucht einſrißiges ehrlites MädthenRreißiges ehrti des t den

eines kleinen Haushalts. Offerten an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Einige junge Leute
können Logis und volle Be-
Kköstigqung S erhalten im

Annaburger Geſellſchaftshaus.

Einer Anter-Wohnnng
iſt zu vermiethen und 1. Oktober beziehbar
bei Stein, Holzdorferſtraße.

Wohnung
eine mittlere, von zweien die Wahl, im

erſten Geſchoß des Annaburger Geſell
ſchaftshanſes iſt ſofort oder vom 1. Okto-
ber ab zu vermiethen.

Hermann Veck.

Renr Roſen- Kartoffeln
c à Pfund 5 Pfg.,Salatgurken, grüne Bohnrn

en W. Voigt's Nachf.

ger Neue
vollheringe
eivfiehlt Otto Riemann.

m feinste nüssrahm-
Margarine

à Pfund 70 und 80 Pfg.
empfiehlt C. Geist.

oApfelwein,
süss und herhb, à Flaſche excl. Glas

35 Pfg. bei 10 Flaſchen 32 Pfg.
empfiehlt Otto Riemann.

Aeehten Hausfraurn!
Verwendet

B nurMarke randt
„Pfeil“ Cetes

als beſten und im Verbrauch billigſten
Caffer Zuſatz und Caffee-Erſatz.

Niederlagen bei Herren:

J. G. Hollmigs Sohnm,
Cart Vt nehmer

e

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg. dZahnbürſten in allen Preislagen

Stück von 10 Pfg. an
empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Zu Verlilgen der Fliegen

empfiehlt
v Jnſektenpulver Spritzene Flegenparier uees
r FliegenleimDe Fliegen Ampeln

die Apotheke Annaburg.

Jnſektenpulver,

r GrosseHaumaterialirn und Hrennholz- Auktion.

Jeden Sonnabend Nachmittag von 4 Uhr ab
findet bis auf Weiteres vor dem Musikgebäucke des Instituts öffentliche
Auktion ſtatt. Zum Verkauf kommen:

Altes kerniges, tadelloſes Bauholz, Dachlatten und Bretter
aller Dimenſionen, Thüren und Fenſter vom kleinſten bis größten
Format, eiſerne Dachfenſter, Kochmaſchinen, eiſerne Oefen und
Kachel-Oefen, Dachziegel und Mauerziegel, behauene Sandſteine
und Bruchſteine, Saudſtein-Säulen, Stufen und Flieſen, Dach
rinnen, Afallrohre, Holztreppen und Brennholz c. er.

Aunaburg, den 17. Juli 1900. W. Göhlsdorf,
Bauunternehmer.

SeeNeu eretfnet!
Kur-u. Badeanſtalt

Annaburg, Aühlenſtraße.
n

ehe

e

Dampf und Wannenbäder,
Packungen, Maſſage

Hochachtungsvoll

Ernſt Kretſchmer,
Naturheilkundiger

und ärztlich geprüfter Maſſeur.

zu jeder Tageszeit.

S

e

Methode Rustin. Jezur Vorbereitung auf die Peten d. heamtentaufbahnen,
d. Pinie Ewumen, zur Erlernung des Lehrſtoffes an
Gyumnasien, Recalgmnasten, hRöh. Töchterschaten

z) Flaſche

ete. ete. Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeſchloſſenes
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen.

Das Pro-Gymnasium. S Das ProBealgymnaſium. Die Realschule. Vie
Handelsſchule. S Die höhere Töchterschule. Das LehrerinnenSeminar.
Der Einjährig-Freiwillige. BHas Fähnrichs-Eramen. H ber Garnisonver-
waltungsbeamte. G Der Zahlmeiſter. Der Intendanturbeamte. G Der
Proviantamtsbramte S Der Postassistent u. Postadjunkt, G Der Zeichsbank
beamte S Der Eisenbahnbeamte. S Der Verwaltungsbeamte. G Der Polizei-
Bureaubeamte. Der Gerichtsſchreiber Der Gerichtsvollzieher. Der Zoll
u. Steuerbramte. S Der städtische Bureaubeamte:. G Der Präparand. G Der Mittel
schullehrer. S Der Wilitäranwärter. Der wissenschaftlich gebildete Mann.

Jedes dieſer für ſich ſelbſtändigen 25 Werke erſcheint in Lieferungen à 90 Pfg., und werden die
erſten Lieferungen bereitwilligſt zur Anſicht verſaudt. Dieſe ſehr bedeutſamen, von bewährten,
e Lehrkräften und Fachmännern verfaßten Selbſtunterrichtswerke erſetzen erfolgreich den
Beſuch höherer Lehranſtalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verſtändlicher Weiſe,
indem ſie genau das für jedes Examen abſolut notwendige Wiſſen bieten, auf Prüfungen aller
Art vor. Durch eine das Studium nach e Richtung hin erleichternde, denkbar einfachſte,
anſchaulichſte, und dabei doch belebend und erfriſchend wirkende Darſtellung wird der Studie
rende, von Stunde zu Stunde fortſchreitend, zuverläſſig in jeder Wiſſenſchaft unterrichtet und
erhält für jeden Spezialberuf gediegene Fachkenntniſſe. Die Werke beginnen mit dem einfachſten
Lehrſtoff und ſetzen für ihr Verſtäudnie nur eine Elementarbildung voraus. Durch ungaus
geſetzte Selbſtprüfung der Studierenden, durch fortgeſetztes Stellen von Aufgaben aller Art,
praktiſche Uebungen, ſtändige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examina, ſowie wohldurch
dachte Unterſtützung des Gedächtniſſes durch Anwendung praktiſcher Fingerzeige, die das Lernen
ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, brieftichen Einzelunterricht,
wird dem Studierenden ein geſundes poſitives, logiſch Glied an Glied reihendes Wiſſen verliehen.
Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in perſönlichen Verkehr mit dem Ruſtin'ſchen Lehr
inſtitut, welches ſeine Arbeiten eingehend prüft, gewiſſenhaft korrigiert, auf Fehler aufmerkſam
mächt und ihm auch die Mittel zur Beſeitigung der Mängel ſo angiebt, daß er ſich ſtets ein
Bild über ſeine Fortſchritte verſchaffen und vorhandene Lücken ſeines Wiſſens ausfüllen kann
Der Studierende ſteigt gleichſam ſtufenweiſe von Klaſſe zu Klaſſe, ſodaß er ſchließlich ſoweit
vorbereitet iſt, um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Prüfungskommiſſion für Ein
jährigFreiwillige, bei Behörden etc. erfolgreich beſtehen zu können.

De V SollI I mTechnische Unterrichtsbriefe
für das Selbststudium von O. Karnaclk.

I. Der Baugewerksmeister. 5. Der Werkmeister.Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern. Handbuch zur Ausbildung von Werkmeiſtern.
2. Der Polier.Handb. z. Ausb. v. Polieren u. klein. Meiſtern s r

3. Der Tiefbautechniker.
Ausbi Ti r Handbuch zur Ausbildung von MonteurenHandbuch z. Ausbildung v. Tiefbautechnikern. Vorarbeitern und Maſchiniſten.

4. Maschinenkonstrukteur.
Handb. z. Ausbildung v. Maſchinentechnikern. 7. Elektrotechnische Schule.

Jedes dieſer 7 Werke iſt für ſich abgelchloſſen und erſcheint in Lieferungen a 60 Pfg.
Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachvreſſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtswerte
ermögl. es jedem ſtrebſamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich
dasjenige Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf, ſowie
nach erfolgtem Studium eine Fachprüfung abzulegen. Anſichtshefte ſende bereitwilligſt

A. Bonness, Verlagsbuchhand,ung, Potsdam

Patria- Fahrräder
von der Firma Weyersberg, Kirschbaum C Cie. in Solingen,
elegante und ſtabile Arbeit, neueſte Conſtruction in Kugellagern, leicht und ſicher laufend,
hält auf Lager und liefert zu billigſten Preiſen

ſtall

Säure, S

S

S

tronen

Ci

Einmache

ſämin

ſta

Sämmtliche K. Reparaturen an
Sonnen und Kegenſchirmen,
owie Ueberziehen, Einſetzen einzelner

Blätter uſw. werden prompt und billig
ausgeführt in der

Horn und Holzdrechslerei
von Franz Petzoldl.

K. nder-Waschanzüge
S Joppen G

Damen -Umhänge
Damen-Jaquettes

Kinder Jaquettes
wegen vorgerückter Saiſon zu herab-
geſetzten Preiſen

Caxl Quehl, Annahurg.

liefert ſauber und ſchnell
die Buchdruckerei.

Annaburger
W CDanduchr-Berrin.

Am Sonntag, den 29.
Juli er. Nachm. 4 Uhr findet

im Vereinslokal, Gaſthof zum goldenen Ring
(Kamerad Däumichen)

Monats-Versammlung
ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Circular
bekannt gemacht und werden die Herren
Kameraden gebeten, recht pünktlich und zahl
reich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Acker s Aene Welt.
Sonntag, den 29. Juli

Kirſchkuchenfeſt,
Fruchteis und ff. Biere

Es ladet ergebenſt ein A. Acker

Geſangverein Conrordia.
im Saale des Herrn Acker (Neue Welt)

dend z

Kränzche
werden hiermit Freunde und Gönner unſeres
Vereins höfl. eingeladen.

Der Vorſtand.

Bürger-Schützen-Verein.
c Sonntag, d. 29. Juli

Nachm. 3 Uhr9 SSchiessen.
V Zahlreiche Betheiligung er

vünſcht
Der Vorſtand.

Unſerem lieben Schützenbruder, Herrn
Ruckiolf Neugeboren zu ſeinem mor
genden Wiegenfeſte ein 9999 mal don

C

nerndes Hoch!
Es iſt ja blos von wegen S 11.

Mehrere Kameraden

Holzdorf.
Sonntag, den 29. d. Mts.
findet im Gaſthof des Herrn Förſter
hierſelbſt grosses

JTuſtrumenkal
S Concert

mit darauffolgendem

Tanzkränzchen
ſtatt, ausgeführt von der Scohweinitzer
Stadtkapelle,

Anfang Nachmittag 5 Uhr.
Um gütigen Beſuch bitten

Börster. O. Würger,
Gaſtwirth. Muſikdir.

h

Donnerſtag Nacht 12 Uhr wurde uns
unſer liebes Söhnchen Max durch den
Tod plötzlich entriſſen, was hiermit tief
betrübt anzeigen

Louis Hoffmann u. Frau.
Beerdigung ſindet Sonntag Nachmittag

4 Uhr ſtatt.

Annabug. Wilh. Gralhel, Fahrradhandlung Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Zu dem am Sonntag den 29. d. M.
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Sonntags-Beilage zur

Im Banne des Hechönen.
Roman von A. Schilling
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(Fortſetzung.)

egina faßte bittend der Schweſter
Händ.

„Gott mag es geben. Jch ahne
nur Unheil. Die Menſchen ſind nicht

g veranlagt. Du biſt noch ſo jung,
Regina, biſt zu übermütig und ſelbſtbewußt.
Du Dich einmal verrechnen. Jch

e terſchätzt den Stolz und dieſlenskt t imus Baſind i
Schweſter, ich warne Dich!“

Sabine zog die junge Schau
ſpielerin zärtlich zu ſich auf
das Sopha.

Ich wollte mich nicht
in Dein Vertrauen drängen,“
fuhr ſie ſanft fort, „da Du es
nicht für nötig hielteſt, das

Herz Deiner Schweſter auf
zuſuchen, aber eine ahnungs
volle Bangigkeit zwingt mich
dazu. Du liebſt den ſchönen
Künſtler und willſt es Dir
ſelbſt nicht geſtehen

Regina barg ihren Kopf
an der Schweſter Bruſt und
Thräne auf Thräne rollte über
ihre glühenden Wangen. Die
beiden Schweſtern hielten ein
ander feſt umſchlungen.

„Verſprich mir, Renchen,
vorſichtig und gut zu ſein.
Jch will Deinen Wunſch er
füllen: ich will auf Deine t
Jdeen eingehen. Jch werde auf dem Koſtüm-

feſt als Regina Ellenhorſt auftreten, aber
dann hat die Sache ein Ende, und die Ko
mödie iſt ausgeſpielt!“

Reginga küßte ihre zürnende Schweſter,
trocknete ihre glänzenden Augen und lächelte
in der nächſten Minute wie ein ſchnell be
ruhigtes Kind.

Sie ſuchte das koſtbarſte Gewand unter
ihrer Theatergarderobe „die Turandot“ für
Sabine aus. Dazu eine Spitzenmaske, die
das ganze Geſicht verhüllte und nur an der
Seite unker dem Turban einige kleine, goldene
Löckchen hervorſchimmern ließ. Die Schweſtern
hatten gleiche Haarfarbe, nur war dasjenige
Reginas von viel größerer Fülle, das aufgelöſt
die hohe Geſtalt wie ein goldener Mantel um
gab. Sabine müßte Pröbe anziehen, und
Negina machte ihr alle Bewegungen und
Stellungen ernſthaft vor. Die Schweſter

alle g

meine

S

„Annaburger Seitung“.
Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Halle).
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wußte ſich ſchnell in die auferlegte Rolle zu
finden, und die junge Schauſpielerin mußte
geſtehen, daß ſie ihr unverkennbar ähnlich
ſah und kein Menſch die Verwechſelung mer
ken würde.

Bald ward auch die ernſte Sabine von der
überſprudelnden Heiterkeit ihrer Schweſter mit
fortgeriſſen und beide Mädchen lachten und
ſcherzten und freuten ſich auf den morgenden
Abend.

Frau Ellenhorſt erſchien auf der Schwelle
des Zimmers, angelockt durch den fröhlichen
Lärm. Regina ſchlüpfte ſchnell in ihre Gar

e

Japaniſche Landſchaft zur Kirſchblütenzeit.

Frau Ellenhorſt war in dem feſten Glau
ben, ſie habe ihre Tochter Regina vor ſich und
lobte die Koſtbarkeit des Anzuges.

Das Kammermädchen Babette ward ge
rufen, um einige Perlen im Turban zu ord
nen und zu befeſtigen. Sie ſprach zu ihrer
Herrin, ohne Ahnung, daß es deren Schweſter
ſei, die ſie bediene. Endlich verlangte Frau
Ellenhorſt Sabine, um ſich ebenfalls mit ihr
über den ſchönen neuen Anzug zu erfreuen
Es ward nach Sabine geſchickt und dieſelbe
war nicht zu finden. Wohl aber erſchien
ſchelmiſch lachend Reging noch einmal, um ihre
Doppelgängerin zu bewundern.

„Wie iſt es möglich, Jhr Mädchen!“ rief
erſtaunt die Mutter. „Jch hätte darauf ſchwö
ren können, Reging vor mir zu haben. Nimm
die Maske ab, Kind, daß ich nicht an einen

robe nebenan und Sabine hielt die Maske

Spuk glauben muß. Jhr ſeht Euch unheim-
lich ähnlich!“

Säbine löſte die Kantenmaske und Arm
in Arm gingen die Schweſtern auf ihre
Mutter zu.

„Herzensmütterchen!“ rief bittend Regina,
„Jch bitte mir's aus, daß Du uns nicht wirk
lich verwechſelſt. Denn ich will nun einmal
Dein Neſthäkchen bleiben, Dein verzogener
Liebling, dem Du alles verzeihſt. Jch kann
nicht ſo ruhig, ſo überlegend und verſtändig
ſein, wie meine ernſte Schweſter!“

„Mein geliebtes Kind!“ ſagte Frau Ellen
horſt zärtlich, die ſchöne Schauſpielerin an

ch ziehend. „Der Himmel erhalte Dir das
lück, ſtets auf Händen der Liebe gekragen zu

rden au D
Maximus hatte ſeine Auf

gabe beendet. Der Prinz war
zufrieden mit ſeinen Anord
nungen. Nach ſeiner Zeich
nung war der Anzug herge
ſtellt worden, der es dem
prunkliebenden Fürſten ge
ſtaltete, ſeinen ganzen Reich
tum an koſtbaren Edelſteiner
zur Schau tragen zu können.

Severin wollte zwar nicht
erkannt ſein, doch ſollte jeder
ahnen, daß der vornehme Ar
menier zugleich der vornehmſte
Gaſt Anton Baſinos ſei.

Der junge Maler hatte ſo
gleich dieſe Charaklerſchwäche
des liebenswürdigen Fürſten
herausgeſühlt und darnach ſeine

Anordnungen getroffen. Er mußte unſtreitig
die koſtbarſte Maske des ganzen Feſtes ſein,
denn die Edelſteine repräſentierten allein ein
fürſtliches Vermögen. Aber, wenn auch über
kaden, ſtand ſie vorzüglich zu der hohen,
ſchlanken Geſtalt des königlichen Trägers und
ſeiner angeborenen, vornehmen Haltung.

Der Römer mußte ſich geſtehen, der mor
genländiſche Fürſt ſei von berauſchender
Schönheit, wie er mit Hoheit und Würde jetzt
dem Künſtler gegenübertrat. Die hohe Voll
endung dieſer Geſtalt begeiſterte den Maler
ſo außerordentlich, daß er nicht umhin konnte,
den Prinzen zu bitten, ihm einige Augenblicke
ſtill zu ſtehen.

Bald lag das Skizzenbuch auf den Knien
Maximus' und er vertliefte ſich in ſeine inter
eſſante Arbeit. Der Prinz freute ſich offenbar
über den packenden Eindruck, den ſeine Er
ſcheinung hervorgerufen und williate gern in



des Künſtlers Bikte. Er gab ihm ſogar offi
ziell den Auftrag, dieſes Bild für ſeine
Gallerie in Lebensgröße zu malen.

„Es wird mir dies eine angenehme Er
innerung für mein ſpäteres Leben ſein,“ ſagte
der leutſelige Fürſt, denn Jhr Maler ſeid
alle unruhige Zugvögel und auch Sie, mein
junger Freund, werden nicht auf immer Jhr
Domizil hier in unſrer lieben Reſidenz neh
men.“

„Nein, königliche Hoheit, gewiß nicht! So
freundlich man mich hier auch gufgenommen,
ſo teuer mir das Haus meines Oheims iſt; ich
könnte hier nicht bleiben für längere Zeit.
Mich zieht es zurück nach meiner Heimat, um
einzig meiner Kunſt zu leben und mich weiter
fortzubilden an den alten Meiſterwerken!“

Es thut mir leid, Sie verlieren zu müſſen,
Signor Baſino, aber ich begreife Jhre Sehn
ſucht nach dem Lande der Kunſt. Hoffentlich
werden Sie aber nicht allzu ſehr eilen. Anton
hat ſich an Sie mit ganzer Seele angeſchloſſen
Er wird ſich namenlos vereinſamt fühlen!“

„O, Königliche Hoheit meſſen meiner ge
ringen Perſon zu großen Einfluß bei. Mein
Oheim iſt ein feſter, ernſter Charakter, der ſich
nicht beeinfluſſen und beſtimmen läßt, weder
von Menſchen noch von Stimmungen. Wir
werden uns nie wieder verlieren, ſelbſt wenn
der Raum uns trennt. Mich treibt die Pflicht
bald nach Jhrem Feſte ſofort nach Rom.
Mein Auftraggeber erwartet mich. Das be
ſtellte Bild iſt bald beendet, und ich muß die
übernömmene Arbeit zur geſetzten Friſt ab
liefern

Der Maler hatte die Skizze vollendet. Der
Prinz bat um gütige Einſicht. Er war über
raſcht von der Genialität derſelben, die in ein
paar feſten Strichen ein lebenswahres ähn

liches Portrait erblicken ſieß
Maximus erhob ſich. Der Prinz legte ſeine

Hand vertraulich auf die Schulter des Künſt
lers und ſagte wohlwollend

Gehen Sie, junger Freund, wo Sie auch
weilen mögen, der Genius Jhrer Kunſt ſteht
Jhnen zur Seite. Ich werde Sie nicht aus
dem Gedächtnis verlieren Auf Wieder
ſehen, fürs erſte aber morgen auf dem gött
lichen Feſt. Jch verſpreche mir einige recht an
genehme Stunden. Verraten Sie mich nicht.
Ich bin neugierig, ob ich Sie herausfinden
werde, denn Sie bewahren ja mir gegenüber
ſtrengſtes Geheimnis.“

Maximus verbeugte ſich tief vor dem
n und die Portiere ſchloß ſich hinter
ihm.

Das Haus Anton Baſinos war ſeit meh
reren Tagen ein Sammelplatz für allerhand
verſchiedenartiger Menſchenkinder. Handwer
fer aller Branchen, vom Tiſchler bis zum De
korateur, hämmerten und zimmerten Bühnen,
Buden, Tempelchen, Ehrenpforten mit bun
ten Glaslampen verziert, mit Tuch und
Seidendraperien umhängt, mit Blumen
guirlanden umwunden. Die hohen Glas
wände würden zurückgeſchoben, die Flügel
thüren der Nebengemächer herausgenommen,
exotiſche Pflanzen, breitblätterige Palmen in
den weiten Räumen verteilt; laubenartige
Gänge, lauſchige Bosketts, künſtliche Spring-
brünnen, alles entſtand wie durch einen Zau
berſtab hervorgerufen.

Maximus ſah das von ihm entworfene
Bild plötzlich vor ſeinen Augen empor wachſen;
eigenartig ſchön, wie in einer Laterna Magica
erſchien ihm dies reizende Gemälde. Er ſah
und ordnete, legte hier eine Falte tiefer, ſchob
dort eine Portiere zurück, band einen leichten
Knoten und höb die ſchwere Goldfranze etwas
höher, um die Wirkung maleriſcher zu machen.

Er durchſchritt die Prunkgemächer und
die Gäſte.
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war doch nicht mit ſeinen Gedanken dabei.
Er ſchien ein andrer geworden; er kannte
ſich ſelbſt nicht mehr. Wohin war ſeine harm
loſe Fröhlichkeit, ſeine ſelige Schaffensluſt!
Das laute Treiben um ihn her ſchien ihn gar
nicht zu berühren. Er dachte und dachte und
wüßte nicht woran. Er verließ die Feſtſäle,
ſchritt über den Vorflur und ſtieg die Treppe
näch ſeinem Stübchen empor.

Wie friedlich und ſtill war es hier oben,
nur gedämpft drang der Lärm von unten her
auf. Der junge Mann öffnete das Fenſter
und ließ die friſche Luft hereinſtrömen. Er
warf ſich in einen Seſſel und ſtützte ſinnend
das Haupt.

Auf der Staffelei ſtand das Bildnis Re
ginas, aber in einem phantaſtiſchen Koſtüm,
mit aufgelöſtem goldenen Haar. Ein Jdeal
bild, wie es beſtellt war bei ihm und warum er
nach Deutſchland gekommen, um ſich ein echt
deutſches Modell zu ſuchen. Ja, er hatte es
gefunden, ſo ſchön, ſo bezaubernd wie es die
kühnſte Phantaſie eines Künſtlerkopfes nur
auszudenken im ſtande war. Und dieſes
engelſchöne Mädchen war ihm in Liebe zu
gethan, hatte ihn erwählt, ihn zu ſich herange
zogen ohne ſein Zuthun. Sie, die vielum
worbene, vielbewuünderte, die reizende Schau
ſpielerin, die kaum erſt den ſüßen Rauſch des
Ruhmes gekoſtet. Und doch laſtete es ſchwer
und unbefriedigt plötzlich auf ſeiner Seele!
Er verſtand ihr Benehmen ihm gegenüber
nicht und das beunruhigte ihn und brachte ihn
aus ſeinem Gleichgewicht.

Er hatte ſeine ſchöne Geliebte nach Voll
endung des Bildes nicht wiedergeſehen. Sie
hatte ihm verboten, mit der Mutter zu
ſprechen; ſie hatte ihn nicht aufgefordert hin
zukommen und er war zu ſtolz ſich ihr auf

Hudrängen So Hakte er das Ellenhorſtſche
Haus gemieden und ſelbſt Mutter Bärbaras
freundlicher Neugier ging er gefliſſentlich aus
dem Wege

Morgen war nun endgiltig das Masken
feſt angeſetzt. Morgen mußte ſich alles ent
ſcheiden. Nur noch wenige Tage und Maximus
mußte wieder nach Rom zurück. Nach ſeinem
ſchönen Rom! Wie berauſchte ihn dieſer Ge
danke. Es war ihm plötzlich, als höre er in
weiter Ferne die Lieder klingen, die er ſelbſt
in ſeiner Heimat geſungen; er horchte, und
war entzückt von den einſchmeichelnden Me
lodien. Er glaubte in ſeiner Vaterſtadt zu
ſein, im ſtillen Kämmerchen in ſeines Meiſters
Hauſe und die glühende Begeiſterung für ſeine
Kunſt erfüllte ſeine ganze Seele Nichts
trübte ſeinen Sinn, er war losgelöſt von
allem Jrdiſchen, alles Weh flatterte dahin
in die weite, weite Ferne. Wonniges Selbſt
vergeſſen war über ihn gekommen. Er war
ermüdet und ſchlief ein.

Unkerdeſſen hämmerken und zimmerten
die Leute unten, bis der letzte Nagel einge
ſchlagen und die Arbeit vollendet war. Die
Gärtner ſtellten die großen Palmen und andre
duftige Ziergewächſe, die Diener breiteten die
Blumenkeppiche über die Dielen der Zimmer,
Säle und Treppen und verſchwanden dann
mit ihren Beſen, Leitern und Wiſchtüchern.
Der Abend brach herein die Feſträume lagen
öde und ſtill und unten in den Küchen und
Kellern ſtärkten ſich die fleißigen Arbeiter und
ruhten von ihrem Tagewerk aus.

Mutter Barbara ging unker ihnen umher
und ſah danach, daß keiner vergeſſen wurde.
Da ſaßen ſie alle an einer langen Tafel und
der würzige Bierkrug kreiſte unter ihnen und
manch derber Witz flog von einem zum andern
und fröhliches Gelächter erſcholl von allen
Seiten. Die ſchmucken Mägde trugen die
duftigen Speiſen auf und bedienten munter

Der alte Portier ließ es ſich nicht
nehmen, den Vorſitz zu führen, und Mutker

m mußte den jungen Burſchen zutkrin
en.

Es war eine heitere Geſellſchaft in den ge
räumigen Wirtſchaftsräumen. Man lachte,
aß und trank und ließ ſich's wohl ſein vis

ſpät in die Nacht. SAnton ſaß allein in ſeinem Speiſezimmer
und erwartete ſeinen Neffen. Er hatte die
Feſtſäle durchſchritten und war außerordent
lich zufrieden mit allen Anordnungen. Er
freute ſich darauf, mit Maximus ein paar
Abendſtunden zu verbringen und noch über
den morgigen Abend zu verhandeln; aber der
junge Mann erſchien nicht, ganz gegen ſeine
ſonſtige Gewohnheit. Mutter Barbära trug
heut eigenhändig die Speiſen auf, da die
Dienerſchaft unten ſo munter verſammelt
war, und ſie ihren Leuten gern ein Vergnügen
gönnte.

Auch ſie ſah öfter nach der großen Stutz
uhr, die auf dem Kaminſims ſtand und ſchon
längſt acht volle Schläge hatte ertönen laſſen.
Pünktlichkeit herrſchte im Hauſe Anton Ba
ſtnos und der leichtfertige Künſtler ließ nie
mals ſeinen Oheim auch nur eine Sekunde
daran ſich erinnern, daß er bis jetzt nur ein
ganz ungebundenes Leben kennen gelernt. Er
war der erſte, der im Eßzimmer erſchien. Und
heute verging eine Viertelſtunde nach der an
dern, Anton berührte die Speiſen nicht. Er
blickte ernſt vor ſich nieder.

„Soll ich Herrn Maximus nicht benach
richtigen, daß er erwartet wird?“ fragte Mut
ter Barbara, die drückende Stille unter
brechend, indem ſie die Serviette des jungen
Malers Zum vielleicht viertenmale auf dem
Teller ordnete und M Zurecht

e weiß die Stunde
Er wird kommen, wann erünſrer Mahlzeit!

kann!“
„Aber Verzeihung, Herr, der junge Mann

ſah heute nachmittag ſo abgeſpannt und
müde aus, daß er möglicherweiſe ſich nicht
wohl befindet. Er war oben in den Feſt
ſälen bis ſpät eifrig beſchäftigt!“

„Ja, Mutter Barbara, Sie könnten recht
haben. Ich will ſelbſt einmal nachſehen ob
er daheim. Wir könnten ja heute etwas ſpä
ter ſoupieren!“

Schnell ſtand Anton auf und beſchloß,
ſeinen Neffen aufzuſuchen Es fiel ihm nach
träglich ein, daß Maximus auch ihm verän
dert vorgekommen. Er liebte ſeinen jungen
Verwandten unausſprechlich. Seine harmloſe
Fröhlichkeit entzückte ihn. Er liebte ihn vor
züglich auch, weil er der Sohn ſeiner erſten
Jugendliebe, eines Mädchens, der er ſeine
Jugend und ſein Glück geopfert, die dann
ſeinen Bruder ihm vorgezogen und in Leid
und Elend geſtorben war.

Mäximus war das Ebenbild ſeiner Mut
ter; er hatte dieſelben verführeriſchen Augen,
dieſelbe perſönliche Liebenswürdigkeit, die
ſelbe muntere Laune, ſogar das Lachen, der
Tonfall ſeiner Sprache, alles, alles war das
ſelbe, wodurch die ſchöne Julie ihn einſt un
äuflöslich an ſich gekettet und doch war es wie
der ſein eigener, feſter, männlicher Wille, ſeine
Energie, die er in ſeinem Neffen wieder fand.
Er konnte Stunde auf Stunde den beweglichen
Mienen zuſchauen und ſich zurückträumen in
die längſt vergangene Zeit ſeiner Jünglings-
jähre; er, der ernſte Mann, der mit ſtiller
Reſignation dem Leben die Stirn zu bieten
ſtets bereit war. Was konnte die Gleichmut
ſeines jungen Verwandten ſtören, wenn es
nicht etwa wieder der Dämon, Weib genannt,
geweſen wäre

Plötzlich fühlte er ſein Herz zuſammen
kraämpfen. Sein Liebling ſtand vor einem
Abgrund, aber wo, wie, was. Wie konnte



muß er, ſchnell fort, ehe das Gift tiefer frißt

Einktretenden auf dem Porträt des ſchönen

drückte ihn ſanft wieder in den Seſſel.

er ihn bewahren vor dem Hiſeinſtürzen.
Kein Opfer wäre ihm zu groß geweſen.

„Seiner Kunſt, nur ſeiner Kunſt muß er
erhalten bleiben, er darf nicht untergehen. Fort

und alle geſunden Säfte zerſtört!“
Ankon hatte unter ſolchen Gedanken die

Treppen erſtiegen. Er ſtand vor der Thür,
die in das Zimmer ſeines Neffen führte. Er
lauſchte. Alles war ſtill. Er legte leiſe die
Hand auf den Drücker und öffnete. Das erſte,
was ihm in die Augen fiel, war das Sirenen
geſicht Regina Ellenhorſts, das auf der
Staffelei in der Nähe des Fenſters ſtand.
Die Löſung des Rätſels ohne Wort. Das
klare Licht des Mondes fuhr zitternd und
ungewiß über die goldenen Haare der jungen
Schauſpielerin

wildbad
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wir werden nicht allzuoft mehr hier zuſam
men kommen!“

„Ja, mein Oheim. Ich wollte Dich bit
ten, mich gnädigſt entlaſſen zu wollen. Jch
muß zurück zu meiner gewohnten Thätigkeit,
ich verbummele und erſchlaffe hier. Aber ich
fand nicht den Mut dazu, es Dir zu ſagen, da
Du mir hier ein Vaterhaus geſchaffen.“

„Du ſollſt fort, Maximus, und zwar gleich
nach unſerm Feſt und ich ſelbſt will Dich be
gleiten!“

„Du, Oheim! O, ich träume wohl. Wie
kannſt Du Dich löſen aus Deinen hieſigen
Verhältniſſen

„Jch bin ungebunden, wie Du, Maximus.
Der Prinz wird mich ſelbſt auffordern, die
Hauptſtadt zu verlaſſen. Wenn mich nicht
alles trügt, iſt er ſelbſt am längſten hier ge

Gaſte in
wird das „Bad der Alten genannt, da es gerade von ſolchen beſonders aufgeſucht wird. Der berühmte Gaſteiner Waſſer
fall, welchen unſer Bild darſtellt, iſt mit dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. unzertrennbar. Auf der rechten Seite
legt die Stälte, in welcher der greiſe Monarch ſein Heim aufſchlug, ſo oft er in Gaſtein Heilung und Stärkung ſuchte.

Faſt mit Haß heftete der ſtarre Blick des

Mädchens. Jetzt wußte er genug. Er wandte
den Kopf und ſah tief in den Seſſel gedrückt
die geſchmeidige Geſtalt Maximus'. Er
ſchlief, und doch war der Ausdruck ſeines Ge
ſichts ein ſchmerzlich bewegter. Anton beugte
ſich über den Schlümmernden.

„Maximus!“
Der junge Mann ſchlug die ſchweren

Augen auf!
Verzeihung, mein Oheim. Die Müdig

keit übermannte mich, ich ließ Dich warten!“
Schnell wollte er aufſpringen. Anton

„Bleibe, mein lieber Junge. Wir haben
noch Zeit zu unſerm Mahle. Laß uns hier
im Dünkeln ein wenig pläudern. Jch denke,

weſen. Er iſt bei Hofe in Ungnade gefallen
Man wünſcht ſeine Entfernung. Vielleicht
denkt er daran, daß ich ihn begleiten ſoll.
Vielleicht! Jch aber will zurück in meine
Heimat. Wo meine Wiege ſtand möchte ich
auch begraben ſein. Jch folge Dir, und werde
ſtolz ſein auf Deinen wachſenden Ruhm!“

„O mein Oheim!“
„Jch habe hier niemand, der mich ver

miſſen wird. Meine Leute werde ich verſor
gen und dann ſchüttele ich den Staub von
meinen Füßen. Du biſt noch jung, Maxi
mus, und das Leben liegt lachend vor Dir,
hüte Dich nur vor den Sirenenblicken der
falſchen Weiber.“

Anton war an das Fenſter gekreken. Wie
derum ſpielten die Mondſtrahlen mit dem
alten Götterbrunnen. Neckend fuhren ſie über

die verwitterken Geſtalten und verſteckken ſich
in dem welken Mooſe und dürrem Färren-
kraut, um plötzlich wieder empor zu kauchen,
um den Scheitel des alten Flußgottes zu er
hellen. Ein wechſelvolles Bild.

Anton blickte hinaus und ſagte ernſt:
„Jch möchte Dir eine Geſchichte erzählen,

Maximus. Sie iſt nicht lang, auch vielleicht
nicht beſonders intereſſant, aber Du könnteſt
manches daraus lernen, wenigſtens begreifen
warum ich ſo einſam für mich leben will. Als
ich ein ſo junger Burſche war wie Du, viel
leicht noch etwas jünger, wer zählt die Jahre,
wenn man das Leben vor ſich hat, lernte ich
ein junges Mädchen kennen. Beſchreiben
kann ich ſie nicht, denn wie es in jenem rüh
rend ſchönen deutſchen Liede heißt: „Ich kann
es nicht beſchreiben, dies Engelangeſicht!“ ſo
ſage ich auch. Worte ſind zu wenig, ihre Lieb
lichkeit zu ſchildern. Genug, wir liebten uns,
wie man eben nur in der erſten Jugend lieben
konn, wunſchlos, voller Seligkeit, einer dem
andern alles Die Welt iſt dann eine ganz
andre, man kennt keinen Raum, keine Zeit
genug, wir waren glücklich. Mein Liebchen
war arm, wie ich auch, ſie lebte bedürfnislos
mit ihrer alten Mutter. Beide aber vertrau
ken mir und ich arbeitete für uns alle drei.
Da kam eines Tages ein andrer junger
Burſche; ſagen wir mein beſter Freund; dem
gefiel mein Mädchen auch. Jch freute mich
darüher, denn ich war ſtolz auf ihre Schön
heit. Aber eines Tags, als ich kam, um meinen
Verdienſt der Müutker zu bringen, da warmeine Geliebte mit meinem Freunde entflohen

Sie hatte die Mutter und inich verlaſſen um
jenes Mannes willen!“

„Armer Oheim! Und Du eilteſt ihnen
nicht nach und ſtießeſt dem Elenden nicht den
Dolch in das Herz?“

Maximus war aufgeſprungen und ſtand
mit glühenden Wangen neben dem ernſten
Anton.

„Nein, mein Freund, das that ich nicht!“
„Warum nicht, mein Oheim, der Elende

hätte nichts andres verdient, wenn er ſeinen
beſten Freund betrogen!“

„Du urteilſt wie der Blinde von der
Farbe. Die Leidenſchaft, die uns beherrſcht,
läßt uns alles vergeſſen.

„Eine Leidenſchaft ſoll uns nicht beherr
ſchen, ſondern wir unſre Leidenſchaft. Das
Mädchen hätte ich verachtend bei ſeite geſcho
ben, aber der Freund mußte von meiner Hand

fallen
„Und wenn es Dein Bruder geweſen wäre,

mit dem Du Deine Kindheit verlebt, den Du
mehr geliebt hätteſt als Dich ſelbſt, der der
Abgott Deiner Mutter geweſen, den ſie Dir
auf ihrem Totenbett auf die Seele gebunden

„O Dio, Santa Mariag, ſchütze mich!“ rief
der junge Römer erbleichend. „Du ſprichſt
von meinen Eltern!“

Er hatte erregt die Hände ſeines Ver
wandten umſchloſſen. Milde blickte Anton in
die flammenden Augen ſeines Neffen.

(Fortſetzung folgt.)

Japaniſche Landſchaft.

E. zauberhaft ſchöne Nacht war es, als wir
in Kyoto, der alten heiligen Tempelſtadt an

langten, in der Jahrhunderte hindurch die Mikados,
göttliche Verehrung genießend, lebten.

Wir kamen gerade zur Kirſchblütenzeit hier an
(ſ. Seite 37), in der die Einwohner dieſer volk
reichen Stadt von innigſter Freude an der Natur
und ſelbſtzufriedenem Glück förmlich trunken
ſchienen. Alles, jung und alt, reich und arm,
nimmt an dem Lenzesjübel mit teil, und „Eta
jattjah! Etajattjah“ wir ſind ſo glücklichl Wir
ſind ſo glücklich erſchallt es unabläſſig in dem

Straßengewirr. e
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Der arme Kaiſer von China. Dieſer,
jetzt in den Breunpunkt des Intereſſes gerückte
jugendliche Monarch, der nun etwa dreißig Jahre
zählt, iſt das Opfer jenes dicken, uralten Formel
buches, das ihm vorſchreibt, wie

40

kann. Der Durchſchniltberdienſt des Bauhand-
werkers betrug im Jahre 21 Gulden. Der Gulden
hatte den Wert von ungefähr 20 Mark. Natürlich
waren dementſprechend die Einkünſte der Meiſter
viel niedriger als heute. So erhielt der Rats
maurermeiſter von Nürnberg jährlich ein Gehalt
von 38 Gulden. Weit geringer ſtanden die Lohn
verhältniſſe bei allen übrigen Gewerken. Auch
bei der Künſtlerzunſt der Buchdrucker ſah es da
mals mit den Lohnverhältniſſen nicht beſonders
roſig aus. Klagte doch Peter Schöffer, der
Schüler Gutenbergs, nachdem ex ſeine eigene

Der Arſenſpiegel. Die oft erſchütternden
Mordprozeſſe der jüngſten Zeit, in denen das
Gift eine ſo unheilvolle Rolle ſpielte, haben der
Frage, wie man Arſenik in menſchlichen Leichen
ſindet und ſomit die Schuld des Verbrechers feſt
ſtellen kann, eine gewiſſe Aktüellität verliehen

In allen gerichtlichen Fällen hat der Ehemiker
die Auſgabe, das Arſenik in Subſtanz als me
talliſches Arſen herzuſtellen und in dieſer Form
der Gerichtsbehörde als Beweismittel vorzu egen. e
Bis dieſes Ziel erreicht werden kann, muß ein
ungemein ſchwieriger Prozeß mit den Leichenteilen

vorgenommen werden. Nachdem
die letzten Behandlungen miter zu ſtehen, zu gehen, wie er

eſſen und trinken, wie er ſchlafen
zu gehen und wieder aufzuſtehen
hat. Der eiſerne Zwang, die
Hofetikette iſt ein unerträgliches
Joch für den Kaiſer des himm
liſchen Reiches ſelbſt und wehe
ihm, wenn er ſich auch nur im
geringſten gegen die Satzungen
des Formelbuches vergeht, Gift,
Dolch und die gelbſeidene Schnur
drohen dann über ſeinem Haupte.
Des Morgens, wenn er ſich vom
Lager erhebt, läßt er ſich in den
Saal e der Beziehungen des
Himm ls und der Erde tragen.
Hier erteilt er ſeine Audienzen.
In dem Saal der „Himmliſchen
Reinheit empfängt er ſeine Be
amten und im Sagle der Näch
ſtenliebe und Ruhe, verbringt er
ſeine Mußeſtunden. Verſpürt der
Kaiſer Appetit, ſo iſt das das

Signal für ein Dutzend Leib
arzte, über den werrſcher ſich her
zumachen, ſeinen Geſundheits
zuſtand zu unterſuchen und ge
lehrte Conferenzen über die Nah
rung abzuhalten, die ihm gereicht
werden ſoll. In der Regel iſt
alsdann dem Sohn des Himmels
bereits der Appetit vergangen.
Wahrhaft komiſch wirkt das Ce
remoniell bei Galadiners In dem
dazu beſtimmten, ungeheuren
Pavillon erſtreckt ſich eine lange
Tafel. Die Gongs erklingen,
der Kaiſer erſcheint, Uumringt von
ſeiner Garde, im Saal, geht auf
einen niedrigen goldenen Thron
hinzu. Der ganze Hof erſcheint
und wirſt ſich vor ihm auf die
Erde. Jn dem Augenblicke, in
dem der Kaiſer ſich ſetzt, knällen
die Eunuchen mit ihren Peitſchen
und ein hinter Bambuswänden
verſtecktes Orcheſter intoniert einen
melancholiſchen Marſch. Nun näh
ern ſich die zum Tafeldienſt be

ſtimmten Offiziere, nach neun
maligem Fußfall und fünfma-

Des Dragoners ſchöner Traum.
kohlenſaurem Ammoniak, mit
Aetznatron e. ſtattgefunden hat,
werden die Leichenteile in den
Marſch ſchen Apparat gebracht
und ſtarken Waſſerdämpfen aus
geſetzt, und das nun durch Röh
ren ausſtrömende Gas, wird über
eine Porzellanplatte geleitet
Enthalten nun die Leichenteile
Arſenik, ſo vilden ſich auf dieſer
Platte metalliſch glänzende Fle
cken, der Arſenſpiegel und damit
iſt ein gewaltiges, oft überfüh
rendes Beweismaterial gegen das
Verbrechen gewonnen. So hat
ſich die Chemie zu dem ſchlintm
ſten Feind der im Dunkeln
ſchleichenden Verbrechernaturen
entwickelt, Schuld oder Unſchuld
ſteht klar auf dem Arſenſpiegel
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ligem Kniebeugen Seiner Maje
ſtät, um ihn zu bedienen. Wenn
der Kaiſer trinken will, führt ihm
der Obermundſchenk kniend die
Karaffe zum Munde, der Sohn
des Himmels blickt nach Oſten
und trinkt, die hohen Gäſte blicken
alle nach Weſten. Originell iſt

Dienſtmädchen:
Soldat: Huim, Dich ſelbſt habe ich eigentlich nicht geſehen; aber die ganze Küche

voll Würſtel

Sold at: Ach dieſe Nacht hab' ich mal herrlich von Dir geträumt!
Wirklichl Wo ſahſt Du mich denn

verzeichnet
Undank. Als der berühmte

franzöſiſche Schauſpieler Telma
hörte, daß ſein Freund Coupigny
ihm bei ſeinem Ableben garnichts

macht hatte trotzdem dieſer

Dieſe
ein großes Vermögen int
rief er entrüſtet aus
Undankbarkeit ſchreit zum Him

mel. Jch habe zwanzig Jahre
hindurch als leuchtender Stern
an ſeiner Tafel geglänzt, in der
langen Zeit immer nur bei ihm
mein Mittagbrot eingenommen
und doch ſchweigt er mich tot in
ſeinem Teſtament.“

Splitter. Niemand iſt gegen
den Vorwurf der Dummheit ſo
einpfindlich als ein Dümmkopf.

Manchmal geht einem ein
Licht erſt auf, wenn man hinters
Licht geführt worden iſt. So
lange man Neider hat, ſo lange
hat man auch Freunde Das
ſchnellſte Mittel bekannt zu wer v
den, iſt, ſich blamieren. S

Rätſel.
Jn alten, längſt vergang'nen Zeiten
Erſchien es wohl als Zauberſtab
Und konnte wunderbar bereiten,
Was Glück und Luſt dem Daſein gab

Wohl auch als eines Fürſten Zeichen
Iſt überall es noch bekannt,
Ob er ſchon ſelber mußte weichen,
Von ſeines Volkes Haß verbannt

Doch ſorgſam wolle ſeiner warten,
Wenn, leider nur auf kurze Friſt,

dabei, daß nur der Kaiſer und
ſeine nächſten Verwandten das
Recht haben, etwas an der Tafel zu genießen, alle
müſſen von der hohen Ehre ſatt werden, die darin
liegt, zum Galadiner zugezogen zu werden.

Sonſt und Setzt. Das intereſſante Werk
„Rheiniſche Städtekultur“, welches auf Anregung
des Freiherrn von Heyl heraüsgegegen würde,
verdient in Aubeträcht der Streikbewegungen un
ſerer Zeit eine beſondere Beachtung Nach dieſen
Buche waren die Lohn verhältniſſe im 15. Jahr
hundert, alſo mit Beginn des Aufſchwungs von
Handel und Jnduſtrie, zum Beiſpiel in Nürnberg
damals nicht beſonders verlockend, die Bauhand
werker waren die einzigen Arbeiter, die nicht Koſt
und Wohnung bei dem Arbeitgeber erhielten,
ſondern ihren Lohn ganz in bar ausgezahlt be
kamen. Der tägliche Lohn dieſer Leute betrug
18 Pfennige, wobei man die Kaufkraft des Gel
des auf das zwanzigfache des heutigen annehmen

Drückerei in Gernsheim am Rhein gegründet,
daß das Publikum keine Bibeln kaufen will, daß
ſo wenige Menſchen die Kunſt des Leſens ver
ſtänden und man doch die Gehilfen anſtändig
bezahlen müſſe.

Modernes Eheglück. Egon (zu ſeinem
Freunde): Du haſt Dich alſo wirklich mit Emmy
verlobt? Adolf: Schon am Sonntag mein
Lieber. Gleich nach der Hochzeit macht ſie ihren
Doktor und ich lerne kochen.

Sinnſpruch. Je höher ſeeliſch einer ſteht,
deſto mehr verſchweigt er.
Das von dem Maler Schmierlein aus

geſtellte „Champagnerfrühſtück“ müßte aus der
Kunſtausſtellung entfernt wetden, weil es ſo
naturwahr gemalt iſt, daß alle Beſchauer des
Bildes ſo ort bekneipt und dann ſeekrank ge
worden ſind

Es reich und hold ſchmückt deinen Garten, J
Wo es der Unſchuld Zeichen iſt. t

Dechiffrieranfgabe.
1283 145 36789 2 10 10 11 12 13 10

11 6 7 8 11 14 13 14 15 8 16 11 3 12 17 18 2 10 16
16 11 14 12 7 8 3 11 11 12 7 8 16 10 19 206 14
16 12 6 7 8 12 21 6 3 16 113 (13 17 119 8 19)

(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.)
e

Auflösſungen aus voriger Nummer:
des Zahlenrätſels: Blei, Leib, Beil, Lieb; der Knackmandel:

Saitenſpiel- Sptachdruc aus dem Inhalt v. Si, vervoren.
Geſetz vom 11. VI. 70.

Veranlworll. Redactenr E. Ffſcher, Berlin Charlottendurg.
Druck und Verlag von

Jhring Fahrenholtz, Berlin 8. 42, Prinzenſtr. 86.
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